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LuSgabe täglich mit Ausnahme Sonntags und der gesetzlichenFeiertage .
Vonnernentspreis : Ins Haus , durch Träger zugestellt , monatlich
75 Pf. , vierteljährlich 2;25 Ml . In der Expedition und in den Ablagen
gpgeholt, monatlich 65 Pf . Bei der Post bestellt und dort abgeholt
tz.lOMk.,durch den Briefträger ins Haus gebracht 2,52M .vierteljährlich .

Redaktion und Expedition :
Luisenstraße 24.

Telefon : 128. — Postzeitungsliste : 8144.
Sprechstunde d . Redaktion : 12— y2 1 Uhr.
Redaktionsschluß : y2 10 Uhr vormittags .

Inserate : Die einspaltige , kleine Zeile , oder deren Raum 20 Pfg .
Lokal-Inserate billiger . Bei größeren Aufträgen Rabatt . Schluß der
Annahme von Inseraten für nächste Nummer vorm. %9 Uhr. Größere
Inserate muffen tags zuvor , spätestens 3 Uhr nachm., aufgegeben sein.
Geschäftsstunden der Expedition : Vormittags 7 bis abends yt 7 Uhr.

Druck und Verlag
Buchdruckerei Geck u . Co ., Karlsruhe .

Kolb ,Verantwortlich für den politischen Teil , Aus der Partei u. Letzte Post :
Residenz,Kommunales,Neues v .Tage,Feuilleton u.Unterh .-Beil . : A. Weißmann ,Gewerkschaft!., Chronik, Genossenschaft!., Soz .Rundschau : H, Kadel , alle in Karlsruhe .

Für den Inseratenteil verantwortlich :
Karl Ziegler in Karlsruhe .

also entw
ule übertrl
: IV ) eintre

Ä—4 Uhr
, szeuguis b« .
außerdem »ich

rctett wünschen ,
den . Dasselbe
chule und der

am

Uhr statt.
is

osten

>2 - 12 Ja
werden weg

elS zum Se
eben . 1
istr. 31.
ilWtbi
Vorrat !

Baumwolle . f
i, 2. St . re.
aden ! 10

lohin?
lstrahel ?.
junges

it Preis
Lning
176 k. l

eimei

. H. Tel. I»

x Korruption im Militarismus.
Die Sozialdemokratie bekämpft das heutige System

lhes Militarismus grundsätzlich . Unsere Gegner
tzchen für diese grundsätzlich ablehnende Haltung der So
jialdemokratie gegenüber dem Mlitarismus kein Ver¬
ständnis . Sie klagen uns deshalb der Vaterlandslosigkeit
an , anstatt zu prüfen , ob unsere Haltung gerechtfertigt ist.
Wie berechtigt diese grundsätzlich ' ablehnende Haltung ist,
dafür zeugen nicht nur die handgreiflichen Folgen des
aberwitzigen Rüstens zu Wasser und zu Land , die dem
Fortschritt der Kultur wie ein Bleigewicht am Bein hängt
und die — wenn nicht bald eine Umkehr erfolgt — an
ihrem inneren Widerspruch zerschellen muß , sondern auch
die korrupten Zustände , wie sie sich insbesondere in
der verschiedenartigen Bestrafung gegen Vorgesetzte und
Untergebene bei der militärischen Rechtsprechung äußern .
Unsere Militärjustiz ist ein barbarisches Ueberbleibsel, eine
kulturell überwilndene Epoche. Die Bestimmungen des
Militärstrafgesetzbuches ahnen Schrecken und ihre Hand¬
habung Furcht und Unsicherheit; die Disziplinarstrafge -
walt äußert sich in Launen und nervösen Ausbrüchen ihrer
Träger ; und alle wuchten sie auf die unteren Kategorien
r- nach unten sich progressiv verschärfend: die Arrestarten
find : für Offiziere Stubenarrest , für Portepeeunteroffi¬
ziere gelinder Arrest. Gegen Offiziere ist man blind , ge¬
llen Unteroffiziere rücksichtsvoll und gegen die Soldaten
brutal und rücksichtslos . Wofür der „gemeine" Soldat
jahrelang ins Gefängnis gesperrt wird , oder gar ins
Zuchthaus kommt, dafür erhält der Offizier Stu «
benarrest . Schwere militärische Delikte werden unter
offener Rechtsverletzung kameradschaftlich ignoriert , wenn
es sich um Ofiziere handelt , während jeder Atemzug, jede
Lebensäußerung des Soldaten argwöhnisch seziert und auf
Borschriftsmäßigkeit geprüft wird . Die fast täglich
publizierten Militärgerichtsurteile zeigen, wie der einfache
Soldat als Mensch von seinen Vorgesetzten Instanzen miß-
handell wird , während anderseits Offizieren , die sich aller
Würde entblösen, in der weitgehendsten Weise mildernde
Umstände zugebilligt werden. In den meisten Fällen
werden die Fälle , wo Offiziere sich an der Disziplin oder
sonstwo vergangen haben, öffentlich gar nicht bekannt.Da ist es ein Verdienst, daß der Rittmeister a. D.Dr. N e g r i 0 l i in einem soeben erschienenen Buche *) :
»Militärische Rechts anschauungen im 2 0.
Jahrhundert "

, einen ebenso interessanten als lehr¬
reichen Einblick in das geheimnisvolle Dunkel dieser kor¬
rupten Zustände gewährt .

Rittmeister Negrioli hatte in Dieuze, wo er Eskadron¬
chef war , sich die „Gunst " verschiedener rangjüngerer Offi¬
ziere verscherzt , weil er deren Rüpeleien , Disziplinwidrig¬
keiten usw . nicht guthieß . Die eigentliche Ursache der
Treibereien gegen ihn schildert Negrioli wie folgt :

„Am Eingang des Lagers Hagenau befinden sich verschie¬
dene Wirtschaften , die auch von den Herren Offizieren be¬
sucht werden . Alle haben weibliche Bedienung . Am
« eisten war von den Herren des Regiments das Restaurant
. Hohenzollern " bevorzugt . So war eS schon im Jahre 1904.
Mrchdem das Regiment dort seine Hebungen beendet hatte
und im Juni 1904 wieder in seiner Garnison Dieuze ange¬
kommen war , ging ich eines Tages im Juni gegen abends
aus der Kaserne nach Hause . Ich hatte kaum das Kasernen-' lor hinter mir , als ich plötzlich von zwei Dämchen , die ich als
Kellnerinnen des Restaurants „Hohenzollern " erkannte , ge¬stellt wurde : „Herr Rittmeister , bitte , Sie müffen uns zu
unserem Recht verhelfen ." Ich fragte , was los sei und nun
bnrrde mir gesagt : „Leutnant R . und Sch. haben uns von
Hugeuau komme« lassen, waren gestern Abend so nett , nahmenuns in das Kasino mit , wo die Herren Offiziere waren , da
ivar 'S sehr lustig , sie haben die Musik geholt , wir haben ge-
kanzt, doch da haben sie uns die Kleider zerrisse« ; die Nachtüber waren wir bei ihnen , jetzt haben sie uns rauSgefchmiffen,»̂ir habe« kein Geld z« m Heimfahren und jetzt müssen wir'n die Kaserne, wir wollen unser Geld ." Ich gab ihnen aus
eigener Tasche Geld zum nach Hause fahren , verbot ihnen , die
kkaserne zu betreten und gab auch dem Posten einen ent¬
sprechenden Befehl . Beim rechnungsführenden Unteroffizier
sm Kasino erkundigte ich mich nach dem Sachverhalt , der mirt» vollem Umfange bestätigt wurde ."

Negrioli meldete diesen durch besondere Gemeinheit
auszeichnenden Exzeß , der sich noch dazu vor den Augen

■*) Verlag von C. Huber , München 1909.

Untergebener (Musiker und Ordonnanzen ) abspielte
und die Herren erhielten einen — Verweis .

Das sind vollgiltige Offiziere heute noch , mit
deren „Standesehrc " und „berechtigten! Standesbewußt
sein " es sich vereinbaren läßt , ihren Lustobjekten die Klei'
der zu zerreißen und obendrein noch die Gratifikation zu
schinden, während sie sonst gezwungen sind , mit der Pistole
ihre „befleckte Ehre " zu verteidigen .

Negrioli schildert ferner sehr ausführlich nächtliche
Radauszenen bayerischer Offiziere auf dem Hagenauer
Uebungsplatz. Er schreibt :

„Diesen mehrwöchigen Aufenthalt benützte der größere
Teil der Offiziere des Regiments schon im Vorjahre , um
fast allnächtlich in nichtoffiziersmäßiger Weise nächtliche
Ruhestörungen zu vollführen , ganz nach der Art des Halles
feldtrcibens , wobei auch vor den Türen der Rittmeister genau
so getobt und gewütet wurde , wie vor denen der Leutnants ,
1904 hatten sich darin schon Oberleutnant W—r , Lt . W , R.
und Sch . besonders ausgezeichnet . Ich hatte in diesem Jahre
( 1904! schon gegen diesen Unfug energisch Front gemacht und
den Herren direkt ins Gesicht gesagt , in Gegenwart des
Majors , daß ich diese Handlungen als der Offiziere unwürdig
erkläre. Von einem preußischen Feuerwerksoffizier , der mit
uns in derselben Baracke schlief, mußten die ruhestörenden
Offiziere nachts ein lautes „ ihr Lausbuben " hinnehmen . Diese
Belästigungen , welche sich oft bis 1 und 2 Uhr nachts auS-
dehnten , denn sie begannen efft gegen 12 Uhr , arteten schließ
lich so weit aus , daß Türen eingetreten und Fenster ringe-
schlagen wurden und die Insassen der Zimmer aus den Betten
geriffen und in Gebüsche geworfen , mit Wasser im Bett über-
schüttet wurden usw .

"

Gegen dieses lausbubenartige Benehmen seiner Kamera¬
den versuchte Negrioli als Osizier vom Lagerdienst ein¬
zuschreiten . Er gab der Wache Instruktion , für die Ruhe
im Lager bedacht zu sein . Trotzdem wiederholte sich der
Radau :

Nachts gegen 11 Uhr ging der Krakehl wieder loS. Das
Einschreiten der Wache ignorierten die Radaubrüder : sie zer¬
schnitten das Schutzgitter am Zimmer Negriolis , pochten ans
Fenster , brannten Frösche ab und trieben dergleichen Kin¬
dereien mehr. Da der Rittmeister sich gar nicht mehr zu helfen
wußte , ftuerte er aus einem Karabiner eine Platzpatrone als
Schreckschuß ab und verletzte dabei einen Leutnant unbedeutend
am Gesäß . N . wurde daraufhin zu einem Tag Stubenarrest
verurteilt . N . wollte Strafantrag gegen die Tumultuanten
stellen , sein Verteidiger und der Militäranwalt
rieten davon ab , da gegen jene ohnedies dienstlich einge¬
schritten werden müsse.

Das Verhalten der beteiligten Offiziere qualifizierte sich
als Nichtbefolgung eines Befehls eines Offiziers im Dienste ,
welcher durch die Wache als dessen ausübendes Organ weiter¬
gegeben war , verbunden mit einer Verhöhnung des Vorgesetz¬
ten und seiner Befehle und gleichzeittg als ungeziemendes Be¬
nehmen junger Offiziere gegenüber einem Rittmeister . Die
einschlägigen Paragraphen des MSt .G .B . lauten : Ach .
tungsverletzung ( strenger Arrest nicht unter 14 Tagen
oder Gefängnis - oder Festungshaft bis zu drei Jahren ) , Vor -
gesetztenbeleidigung ( Freiheitsstrafe bis zu 3
Jahren ) , Aufwiegelung ( Gefängnis nicht unter fünf
Jahren ) ; das Verhalten gegenüber der Wache gilt als Vorge¬
setztenbeleidigung .

Einfache Soldaten hätten in >diesem Falle mehr¬
jährige Gefängnis st rasen zu gewärtigen gehabt.
Gegenüber diesen radauluftigen , die militärifche Subordi¬
nation verhöhnenden Offiziere aber schritt der Ge¬
richtsherr nicht so ein, wie es laut Militärstrafgesetzbuch
seine Pflicht gewesen wäre . Nur zwei der Radaumacher
wurden mit je 3 Tagen Stubenarre st bestraft.
Man qualifizierte den nächtlichen Skandal mit Subordi¬
nationsvergehen als Spaß .

N . 'bat zunächst um Versetzung. Dies wurde ihm ab¬
geschlagen , mit der Begründung , daß der Herr Kriegs -
minister keine Versetzung mehr kenne . Zwei Monate dar¬
auf versetzte aber der Kriegsminister seinen eigenen Bru¬
der nach Nürnberg .

Später , als er um einen längeren Erholungsurlaub
einkam, wurde Negrioli kurzerhand und ohne Grund
pensioniert . Der Rittmeister wandte sich wiederholt
ans Kriegsministerium um Angabe der wahren Gründe
seiner Pensionierung . Stets erhielt er ausweichenden
Bescheid, bis ihm endlich ein befreundeter höherer Offizier
mitteilte : „Man Ihnen die Schießereidoch
übelgenom me n.

"
Abgesehen davon, daß damit ein neues Zeugnis für die

krivole Art , in der pensioniert wird , gegeben ist — die

Pension ist doch nur bei Dien st Unfähigkeit gesetz¬
lich zulässig —, bietet dieser Vorgang einen grellen Be-
weis für die Verlotterung militärischer Mo¬
ral - und Rechtsanschauungen . Dje krakehlen -
den , disziplinlosen und skandalierenden Elemente bleiben
Offiziere und werden befördert , dagegen wird der w i r k -
l i ch e Offizier mit der vorzüglichsten Qualifikation und
völlig reiner , einwandfreier Vergangenheit pensioniert,weil er seine Pflicht getan !

Negrioli zog aus diesem Skandal seine Konsequenzen
und verzichtete auf die seinen Charakter beschmutzende
Uniform . Auch dieses Verzichtleistungsrecht erkannte der
Kriegsminffter nicht an : N . wurde einfach zu den „ohne
Erlaubnis zum Tragen der Unfform verabschiedetenOffi¬
zieren" versetzt.

Das ist die kurze Skizze einer ttaurigen , aber im heu¬
tigen Militarismus natürlichen Erscheinung, die man
allgemein und mit Recht als Korruption bezeichnet.

Neueste Nachrichten.
Meder ein ^ icktbestatigtei *.

Frankfurt a . M . , 17. April . Die Regierung versagte
der Wahl des sozialdemokrattschen Stadwerordneten Dr .Q u a r ck in die städttfche Schutdeputatton die Bestätigung .

ÜNAuken in Syrien .
London, 17. April . Aus Kairo melden Depeschen über

Unruhen in dem Hauran -Gebrrge in Sirien . Türkische
Truppen wurden in die Gegend enffandt , um die Ordnungwieder herzustellen. Es kam zu schweren Kämpfen zwischen
Truppen und der syrischen Bevölkerung . Mehr als 2000
Syrier büßten ihr Leben ein . Die Kämpfe dauern in den
verschiedenen Ortschaften fort , ohne daß es den ottomani -
schen Truppen bisher möglich war , 'die Bewegung zuunterdrücken.

Privat -Telegramme .
Eine Beamtendcmonstratton.

Berlin , 19. April . Gestern fand hier ein deutscher Be -
amtenkongreß statt, der zu der Gehaltsfrage und zu der
Reichsfinanzreform Stellung nahm . Die Berliner Be-
amten haben sich äußerst zahlreich an der Veranstaltung
beteiligt . In der „Neuen Welt " waren 5000 , in einem
andern Lokale 3000 Beamte versammelt . Man war sicht-
lich bemüht, der Veranstaltung den Charakter einer
Volksdemonstration zu geben. In dem dringen¬
den Verlangen nach Regelung der Gehaltsverhältniffe kam
ein stark oppositioneller Geist zum Ausdruck.
Ein Redner sagte, die Besoldungsfrage sei im preußischen
Abgeordnetenhaus mit beleidigender Gleich ,
giltigkeit behandelt worden . Beklagt wurde die
politlsche Gleichgiltigkeit der Beamten .
Sehr scharfe Kritik wurde , am preußischen Herren -
haus geübt, das noch schlimmer sei, als das preußische
Abgeordnetenhaus . Unter lebhafter Zustimmung wurde
Kritik an der Zoll - und Steuerpolitik geübt,
durch welche die Lebenshaltung verteuert werde. Eine
Resolution , durch welche schleunige Regelung der Besol -
dnngsfrage und eine Lösung der Reichsfinanzreform im
Sinne der Vorschläge der Regierung gefordert werden,wurde angenommen .

Theaterbrand .
Wienerneustadt , 17. April . Heute früh ist das hiesige

2000 Personen fassende Varietee -Theater samt Garderobe
und Dekoration infolge von Brandstiftung durch entlassene
Arbeiter völlig eingeäschert worden .

Automobilunfall .
Algeria , 17. April . Bei einem AuSfiuge , den der englische

Admiral Jeley mit einem Fräulein Sarah Sponcer per
Automobil machte, stürzte dieses einen Abhang hinunter . BÄde
Insassen ettittmi Beinbrüche .

Neue Erdstöße .
Rom , 17. April . In Bianca Leone in Calabrien wurde

geestrn Abend 9 Uhr 45 Min . ein starker Erdstoß verspürt , der
unter der Bevölkerung große Bestürzung hervorrief

Messina , 18. April . Bei den Aufräumungsarbeiten stürzte
gestern eine Mauer ein , wobei 6 Arbeiter verschüttet wurden .
Einer war sofort tot , während die übrigen schwere Verletzungen
erlitten .



Sette Montag , den 19 . April 1909 . Leite 2 . j
Politische ücbcrsicbt.

Hue dem wiirtteinbergischen Landtage .
Bei der Beratung des Etats des Innern kam es am

Freitag zu einer großen Debatte über Wohnungs -
Politik . Die Regierung hatte auf Grund früherer , im
Landtage zutage getretener Wünsche den neuen Posten
eines Landes - Wohnungsinspektors in den Etat eingestellt.
Von der Sozialdemokratie war die Schaffung die¬
ser neuen Stelle lebhaft begrüßt worden, da nur durch eine
solche Landes -Zentralinstanz eine einheitliche Wohnungs¬
aussicht und Wohnungsfürsorge ermöglicht werden kann.
Gegen dieses neue, aus Gründen der Sozialpolitik und
Wohnungshygiene in gleichem Maße notwendige Amt lie¬
fen nun Bauernbund und Voftspartei mit einer Heftigkeit
Sturm , die einer besseren «sache würdig gewesen wäre .
Aus agrarischen und kleinbürgerlich-reaktionären Gesichts¬
punkten heraus bekämpften beide Parteien prinzipiell die
Einrichtung einer staatlichen Wohnungsinspektion unter
dein Vorwände, daß es notwendig sei , den staatlichen Be¬
amtenapparat weniger umfangreich und kostspielig zu ge¬
stalten, bekämpfte der Volksparteiler Haußmann das
Eingreifen des Staates in die Wohnungsfürsorge über¬
haupt und wollte die Wohnungsinspektion der privaten
Fürsorge überlassen wissen . In zwei eindrucksvollen Re¬
den trat Genosse Dr . L i n de m a n n diesem , in jeder
Beziehung durch die gesellschaftliche Entwicklung überhol¬
ten Standpunkt entgegen und schilderte eingehend die Zu -
samnienhänge zwischen Volksgesundheit, Sittlichkeit und
Charakterbildung einerseits und den Wohnungszuständen
- es arbeitenden Volkes anderseits . In der Stadt , wo die
Mietskasernen dominieren und ebenso auf dem Lande, das
immer mehi » industrialisiert wird , sei planmäßige Woh -
nungsknltur zu treiben und darum müsse ein Landes-
Zentralamt geschaffen werden, in dem alle der Woh¬
nungsreform gewidmeten Bestrebungen ihren Mittelpunkt
finden.

Die Abstimmung gestaltete sich infolge des heftigen.
Kampfes zu einer Entscheidung von großer , sozialpoliti¬
scher Bedeutung , bei der die rückständige . Haltung der
Volkspartei ihr eine empfindliche Schlappe eintrug ',denn der Etat -Titel wurde mit 45 gegen 37 Stimmen an¬
genommen. Dafür stimmten Sozialdemokratie ,
Zentrum , 6 Nationalliberale und 3 Dolksparteiler ;
dagegen stimmte das Gros der Volkspartei , der
Bauernbund , die andere Hälfte der Nationalliberalen
und ein Zentrumsmann .

Der papst und die christlichen Gewerk¬
schaften .

Am Karsamstag ist eine Abordnung der katholischen
Arbeitervereine mit Herrn Giesberts an der Spitzein Nom gewesen , um den Papst zu befragen , ob sich die
katholischen Arbeiter in interkonfessionellen, also allge¬mein christlichen , oder nur in streng katholischen Fachab-
teilungen der sogen . Berliner Richtung, gewerkschaftlich
organisieren dürsten . Der Papst hat die Abordnung emp¬
fangen und nach dem Bericht der „Köln . Volksztg.

" gesagt :
„ Ick; bitte zu Gott, ,daß er eure Tätigkeit segnen möge ,

und ich freue mich , daß ihr nach den Lehren meines Vor¬
gängers, des Papstes Leo XIII . , eure Arbeiterorganisationen
eingerichtet habt , di« jetzt so herrliche Früchte gezeitigt
haben . Auch hat es meine dolle Billigung , daß ihr
in den christlichen Getverkschaften ein so erfolgreiches Aposto¬
lat ausübt und gemeinschaftlich mit den Protestanten zur
Erhaltung des christlichen Gedankens tätig seid."

Charakteristisch ist vor allem, daß die Zentrumsdraht -
zioher die Person des Papstes mit in die Organisations¬
angelegenheiten der deutschen Arbeiter hineinziehen und
zu diesem Zwecke leibhaftige Proletarier unter Führungdes Herrn Giesberts nach Rom schicken . Im übrigen ver¬
steht der Papst von der deutschen Arbeiterbewegung noch
weniger als die deutschen Bischöfe , die beim Erlaß des
Fuldaer Pastorale gegen die christlichen Gewerkschaften
bewiesen haben , daß sie davon nichts verstehen. ImGrunde genommen handelt es sich hier um ein klerikales

Manöver , darauf berechnet , die christlichen Arbeiter zu
düpieren . Jetzt , wo durch die lex Trimborn wieder ein¬
mal der ganze Humbug der klerikalen Sozialpolitik sich
offenbart , muß man sich doppelt Mühe geben , beruhigend
auf die aufgeregten Gemüter der katholischen Arbeiter zu
wirken. Der Klerikalismus hat es noch immer verstan¬
den, sich auch mit ihm in der Seele verhaßten Bewegungen
abzufinden , Wenns nicht mehr anders ging . Die christliche
Gewerkschaftsbewegung hat sich gegen den Willen der
Kirchenobern d̂urchgesetzt . Deshalb macht man jetzt gute
Miene zum bösen Spiel .
Einer Verhöhnung der katholischen Arbeiter
gleicht die dem Reichstag zugegangene sogenannte l e x
Trimborn . Das Zentrum hat bekanntlich beim Kamps
um den Zolltarif den katholischen Arbeitern als Pflaster
auf die Wunde, die ihnen die künstliche Lebensmittelver¬
teuerung schlug, die Witwen - und Waisenversorgung ver¬
sprochen . Daß der schwindelhafte Charakter dieser Sorte
Sozialpolitik auch von den katholischen Arbeitern , soweit
sie nicht ganz vernagelt und bis zur Besinnungslosigkeit
fanatisiert sind , erkannt wird , dafür liefert die folgende
Auslassung eines katholischen Arbeiters in der „Saar¬
post " den Beweis . Es heißt da :

„Was bietet die cmpestrebte Versicherung in der vorgc -
schlagenen Form gegenüber dem jetzigen Zustande an Vor¬
teil ? Heute muß die erwerbsfähige ArbeiterSfra«, wenn ihr
Mann gestorben ist , arbeiten gehen , um sich durchs Leben zu
schlagen. TuS wirb auch in Zukunft so bleiben , denn die
Witwenbersicherung erstreckt sich ausdrücklich nur auf solche
Witwen, die erwerbsunfähig sind . Für die übrigen , für die
erwerbsfähigen — man bedenke dabei die rigorosen Anforde¬
rungen, die unsere Invalidenversicherung bei Feststellung der
„ Erwerbsunfähigkeit" stellt , — bleibts beim alten. Was
beziehen nun die erwerbsunfähigen Witwen ? In den fünf
Lohnklassen der Invalidenversicherung sollen die Beiträge in
Zukunft um zwei bis zehn Pfennig in die Höhe gesetzt wer¬
den ; Arbeitgeber und Arbeiter tragen somit je die Hälfte zu
den Lasten bei . Dafür wird eine Witwenrente — aber wohl
gemerkt : nur für die erwerbsunfähigen Witwen ! — in
Höhe von einem Drittel der dem verstorbenen Ernährer im
Augenblick seines Todes zustehendcn Invaliden - oder Alters¬
rente geboten . Wenn nun auch die Leistungen der Invaliden¬
versicherung nicht so niedrig sind, wie man. sie allgemein ein¬
schätzt, so weiß doch jeder , daß das, was dabei herauskommt ,
nur ein Beitrag zum Lebensunterhalt sein soll , daß niemand
wirklich davon leben kann . Von diesem „Zuschuß zum Lebens¬
unterhalt" soll künftig der Witwe ein Drittel gegeben werden ,
zuzüglich des Reichszuschuffes , sofern sie erwerbsunfähig ist .
In der amtlichen Berechnung wird mitgeteilt, daß die durch¬
schnittliche Invalidenrente 274,80 Mk. ausmacht . Danach
würde die Witwenrente sich auf 117,60 Mk. stellen , wozu noch
die Waisenrente von 55,80 Mk. bei einem Kinde , 89,40 Mk.
bei zwei Kindern , 273 Mk. bei acht Kindern kommen würde .
Nun glaubt doch niemand, daß eine erwerbsunfähige Witwe
mit einer Rente von 117,60 Mk. ein Jahr lang leben könnte,
auch nicht in dem billigsten Oertchen von Hintcrpommern.
Und auch die rücksichtslosesten Armenverwaltungen kleiner
Orte dürften nicht den Mut haben, eine erwerbsunfähige
Witwe mit einem solchen Betrage abzuspeisen . Das
ist bas Bild dessen, was .da geboten werden soll . Darf man
es nicht, ohne ungerecht zu sein , als sozialpolitischen Scherz
verschleißen ? Das , was hier geboten werde » soll, hatten die
unrrwerbsfähigen Witwen bereits früher. In den großen
Städten war die Armenunterstützung ganz bedeutend , um
das mehrfache, höher. Für das aber , was hier geboten wer¬
den soll, soll die Arbeiterschaft sich aber eine dauernde Er -
Höhung der Jnvalidenlasten gefallen lassen ."

Damit vergleiche man die phrasenhaften tönernen
Versprechungen, die seinerzeit den katholischen Arbeitern
beim Zolltarifkampf gemacht wurden . So sieht der wirt¬
schaftliche Ausgleich" durch die Zentrumspolitik aus . Auf
besseres Deutsch übersetzt heißt man das Arbeiter -
betrug .

Mark , die Ueberweifungssteuern betragen 195178 250 „
sodaß ein Fehlbetrag bleibt , der von den Einzelstac
zu decken ist , in der Höhe von 216 081799 Mk.

Die Matriknlarbeiträge . Die Rechnung des Reiches
an die Einzelstaaten stellt sich für dieses Etatsjahr wie
folgt : An Matrikularbeiträgen wären zu leisten 411 260 049

Badische Politik.
Ter partielle Block

ist endlich nach monatelangen Verhandlungen zustan
gekommen . Lörrach - La nd ist aus dem Abkomŷ
ausgeschieden , ferner sind nicht enthalten die Bezir
Lörrach - Stadt und Schopfheim - Schönes
In Freiburg , Karlsruhe , Mannheim , Lahrl
Stadt und Land bleibt es bei dem Abkommen der libench J
Parteien vom Jahre 1905 . Dagegen werden in Brui
sa l ein nationalliberaler Kandidat , in Duf
Iach und Rastatt und Triberg - Wolfach Ln
liberale ausgestellt. In diesen Bezirken stehen sich aH
Blockkandidaten gegenüber.

Wie es in Pforzheim gehalten wird , ist nicht
stimmt worden . Wahrscheinlich wird dort wie im Sck
inger Bezirk ein linrsliberaler Kandidat neben dem natp
nalliberalen kandidieren . Auch O f f e n b u r g und K o >
st a n z sind in dem Abkommen nicht aufgeführt .

Alles in allem , eine dürfftge Verständigung , die ,fellos nicht den Erfolg haben wird , wie die vom Ja
1905 Diesen „ Block" hätte man mit weniger Ges
und Aufregung schon vor Monaten zusammenleimen ronqnen, wenn die nationalliberale Parteileitung nicht in
alten Fehler der Nationalliberalen verfallen wäre,
Protzigkeit andern Parteien imponieren zu wollen. Die,
„ Block" ist takftsch eine Mißgeburt und polttisch ohne jß
besondere Bedeutung , nachdem die Nationalliberalen totej
der rechts umkehrt gemacht haben. Es müßte
Wunder passieren, wenn die Naftonalliberalen bei
kommenden Landtagswahlen nicht die schwerste Niederd
erleben würden , die ihnen in Baden bisher zuteil
den ist. Sie haben sie jedenfalls reichlich verschukdet.

Fabrikinspektor Dr . Bittmann
weilt zurzeit auf dem dritten Verbandstag der Heim ^
arbeiterinnen in Berlin und hielt dort eine
über den Heimarbeiterschutz. Er ging zunächst davon <n^
daß man heutzutage von „unerfüllbaren Utopien" nie
mehr sprechen könne , und so wäre es auch möglü
daß die Forderungen der Heimarbeiter , die man noch
nicht allzu langer Zeit als Utopien bezeichnet«, erj
f ü l l b a r seien . Der Redner griff aus den zahlreich
Fragen nur das Lohnproblem heraus und gab einen fur3
zen Ueberblick über die ausländische Gesetzgebung in dieses
Beziehung . Wenn man in andern Ländern die He«
arbeiterinnenfrage gesetzlich zu lösen versuche, >b ii r f |
man auch in Deutschland nicht zurückstehe .
Im Anschluß an das Referat wurde eine Resolution vo
gelegt, in der der Verbandstag eine gesetzliche
lung der Lohnfrage durch Errichtung von Lohnämte
zur Festlegung von Minimallöhnen fordert . Ra
einer kurzen Diskussion wurde die Resolution angei,
men.

öemeindearbeiterperband .
( Gau Elsaß-Lchhringeni-Oberbaden .)

Am Ostersonntag , 11 . April, fand im Lokal „Geigele"
F r e i b u r g die erste Gaukonfercnz des Gaues Elsäß -L
ringen-Oberbaden statt . Vertreten waren sämtliche Filü
und zwar Mülhausen, Straßburg , Freiburg, Kvlmar , Offenb
Markirch, Gebweiler und Lörrach durch insgesamt 16 Delegi»
Als Vertreter des Hauptvorstandes war Verbandsvorsitz
Mohs-Berlin anwesend . Die Tagesordnung lautete : 1. Be
des Gauleiters und der Filialen . 2. Beratung der Statut
läge . 3. Agitation und Filialangelegenheiten. 4 . Sonstige
träge. Als Vorsitzender der Konferenz wurde Kollege Werts
Kolmar , als zweiter Vorsitzender Hoffmann - Freiburg u»
als Schriftführer Kallmann - Straßburg gewählt . Bon

’

sozialdemokratischen Stadtverordneten war Genosse Krönte ^
anwesend .

In seinem Bericht führte der Gauleiter B ü r k e r aus,
die einzelnen Filialen sich zwar seit Errichtung des GauS

Problematische Naturen.
Roman von Fr . Spielhagen .

90 - ( Nachdr. Verb .)
(Fortsetzung .)

Zwcinnddreißigstes Kapitel .
Am nächsten Tage hatte sich der Himmel wieder auf¬

geklärt . Die Morgensonne war in dichten Nebel verhüllt
gewesen , aber einige Stunden später zerriß sie den grauen
Schleier und goß ihr goldenes Licht verschwenderisch auf
die regengetränkte Erde . In dem Schloßgarten war es
so paradiesisch frisch und duftig , wie am ersten Schöpfungs¬
tage . Die Blumen haben die Köpfe wieder und wenn noch
hier und da Tropfen an den bunten Kelchen hingen , so
glichen sie jetzt in dem funkelnden Sonnenschein hellen
Freudentränen ; die Vögel jubilierten in den dichten Laub¬
kronen der Bäume , und das kleine Gewürm , das so ruhig
in den Ritzen , unter den Blättern , unter den Steinen auf
Sonnenschein gewartet hatte , regte sich wieder in seiner
ganzen geschäftigen Emsigkeit.

Und um die grauen Mauern des Schlosses , die jetzt
im rosigen Licht gebadet waren , schossen eilige Schwalben,und auf den Dächern, in den Dachrinnen , tn den Stuck¬
ornamenten setzten die zanksüchtigen Spatzen die ununter¬
brochenen Streitigkeiten wieder fort . In dem großen
Saal , wo an den Wänden die Porträts der Grenwitzer
Barone und Baronessen hingen in langer Reihe von dem
halb fabelhaften Sven von Grenwitz bis hinab auf die
Bilder der Großtante Grenwitz, „wie sie als achtzehnjäh¬
riges Mädchen gewesen war "

, und Oskars , „der mit dem
Wodan stürzte"

, und Haralds , „dem es besser gewesen
wäre , er hätte sich am Sarge seines Vaters tot geweint"
— tanzten die Staubatome , welche aus den alten Prunk¬
möbeln mit den verblichenen Damastllberzügen aufstiegen
in den schrägen Lichtsäulen, die durch die drei hohen Bogen¬
fenster fielen.

Unten im Wohnzimmer nahmen der Baron und die
Baronin ein frugales Frühstück ein. Sie sahen reisefertig

aus und Anna -Maria hatte sogar schon einen Hut mit
weit vorspringenden Flügeln , wie sie in den zwanziger
Jahren Mode gewesen waren , auf dem Kopfe . Denn der
große Reisewagen hielt schon vor der Tür . Die vier schwer¬
fälligen Braunen wedelten sich bedächtig mit den langen
Sweifen die Fliegen ab , und der schweigsame Kutscher
klatschte regelmäßig alle fünf Minuten mit der Peitsche,
aus purer Gewohnheit und nicht etwa, um die Reiselustigen
zur Eile zu ermahnen , was dem seiner Herrschaft schul¬
digen Respekt ebenso sehr widersprochen hätte , wie seinem
phlegmatischen stdaturell .

Ich wußte es ja schon vorher , sagte die Baronin , ihrem
Gemahl ein Glas halb voll Moselwein schenkend — trink
das , lieber Grenwitz, es wird dich zu der langen Fahrt
stärken .— ich wußte es. ja vorher . Er schlägt unsere
freundschaftliche Einladung aus , weil er sich nicht ganz
wohl fühle ! lächerlich !

Er sieht wirklich , seitdem wir in Barnewitz waren ,
recht angegriffen aus , liebe Anna -Maria , sagte der alte
Baron , und dann ist es auch wohl nicht ganz in der Ord¬
nung^ daß wir ihn auftordern , mitzufahren in dem Augen-
blicke , wo der Wagen schon vor der Türe steht . Wir hät¬
ten tms auch wohl früher tun müssen .

Ich begreife dich nicht , lieber Grenwitz, sagte die Ba¬
ronin : du tust doch gerade, als ob Herr Stein unseres
gleichen wäre ! Da ist es gar kein Wunder , wenn der junge
Mann sich vor Hochmut nicht zu lassen weiß. Zu einer
Fahrt in die Nachbarschaft ihn eine Woche vorher auf¬
fordern ! Das fehlte noch ! Haben wir doch selbst über die
Helgoländer Reise noch nicht einmal mit ihm gesprochen !

Ich hätte es längst getan , wenn du nur einen bestimm-
ten Entschluß hinsichtlich seiner fassen könntest ; sagte der
alte Herr , sich hinter dem Ohr krauend.

Ich habe jetzt meinen Entschluß gefaßt, sagte die Ba¬
ronin gereizt ; in diesem Augenblick gefaßt. Wenn er uns
nicht einmal auf einer dreitägigen Fahrt in die Nachbar¬
schaft begleiten will ; wenn es ihm zu umständlich ist , bei
unsern Bekannten , die ihm alle mit der größten Herab¬
lassung entgegengekvmmen sind, mit uns einen Abschieds¬

besuch zu machen , so zeigt er ja deutlich , daß er gar ni|
Abschied zu nehmen gedenkt und so mag er denn bleik
wo er will .

Aber liebe Anna - Maria , sagte der Baron , das ist do
am Ende nicht ganz dasselbe, und dann , wo soll er und
dessen bleiben ? und wie sollen wir mit den beiden Knab
allein fertig werden?

Ich sage dir ja , lieber Grenwitz, entgegnete die
ronin , es ist mir ganz gleich , wo er bleibt , ganz gle
Er geht ja im allgemeinen so gern seine eigenen Wege, ^
mag er es auch in diesem Fall . Er kann eine Fuhr

'
durch die Insel machen , oder seinen Freund Older '
besuchen, oder schlimmsten Falls hier bleiben, obgleich
Hierbleiben allerdings Umstände machen würde. Uns .

1
er auf der Reise, die so schon kostspielig genug ist, «in
ganz überflüssige Last . Er wird sich wie gewöhnlich ns
um Bruno bekümmern und die Sorge um Malte {pitij
uns überlassen. Bleibt er hier , so muß Bruno schon notj
gedrungen sich mehr an Malte anschließen, und da e» '
während dieser Zeit doch nur um die Aufsicht der Kn»

'
handelt , so übergebe ich Re unserm Johann oberes»
und lieber noch als Herrn Stein , Ha, wir Knn -eu auf ■
Rückreise , wenn wir Helene noch bei uns haben, niM <
mal alle in einem Wagen fortkommen. Nein , nein !
bleibt hier ; ich bin jetzt mit mir darüber ganz im Rei«̂
— vollkommen im Reinen .

Ich weiß nicht — sagte der alte Herr verdrießlich..Aber ich weiß es, sagte die Baronin aufstehend:
pflegte dir ja sonst genug zu sein , lieber Grenwitz. Kor
es ist die höchste Zeit , daß wir aufbrechen, wenn wir
Mittag noch beim Grafen Grieben sein wollen. Da kon
Malte . Bist du auch warm angezogen, lieber Junge ?
steckt denn der Bruno ?

Ohen beim Doktor . Er will nicht mit , wenn der Tob
zu Hause bleibt.

Siehst du lieber , Grenwitz, da haben wirs , eine
treffliche Erziehung , in der Tat ! Sogleich gehe hma
Malte ! Bruno soll sich sofort fertig machen , hörst.

*
sofort!
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wesentlich gehoben , aber- noch lange nicht den Stand erreicht
haben, der bei einigermaßen gutem Wßllen und Zusammenwirken
der Verüandsfunktionäre und Mitglieder zu erreichen wäre .

Die zahlenmäßige Entwicklung gibt folgende Tabelle :
Stand des Zahl der Mitglieder » afl - ndektand Vermögen
Baues am Mlialen buchm. zahl . % Kalienbestand pl.0 Kops

1 . Olt . 06 5 888 562 = 63 % 684,49 M 0,77 Jt
1. 07 5 971 795 = 82 % 875,26 M 0,90 M
1 . „ 08 7 1021 850 = 83 % 2151,96 M 2,10 .«
1 . „ 09 6 1008 888 = 84 % 3705,00 Jt

Der Reichsdurchschnitt beträgt pro Kopf und Filiale 3,92 M
Bestand, der Durchschnitt im Gau 3,71 Jt .

Ungünstig wirkte auf die zahlenmäßige Entwicklung und auf
die Agitation die allgemeine wirtschaftliche Depression ein ;
ferner der Umstand, daß die größten Filialen zu der Zeit ge¬
gründet wurden , als durch den sozialdemokratischen Einfluß auf
den Rathäusern das Koalitionsrecht gesichert war . Nach den
Wahlsiegen der vereinigten bürgerlichen Parteien im letzten
Jahr in (Araßburg und Mülhausen machte sich deshalb eine ge¬
wisse Stc^ natton geltend, die aber jetzt glücklicherweise über¬
wunden ist . In Betracht kommt ferner die Einschränkung der
Regiearbeit durch die bürgerliche Gemeindeverwaltung z . B . in
Mülhausen , während Stratzburg schon seit jeher die Regiearbeit
auf das unumgänglich notwendigste Matz eingeschränkt gehalten
hat , sodah diese räumlich außerordentlich große Stadt mit ihren
175 000 Seelen und fünf großen Vororten nur rund 600 Arbeiter
beschäftigt. Sogar Hochbauausbesscrungs-, Pflästerer - und
Stvaßenbauarbciten werden dort an Unternehmer vergeben.

In sozialer Beziehung wurden in Straßburg und Mülhausen
unter sozialdemokratischer Mitwirkung sehr gute Fortschritte er¬
reicht . In Mülhausen , Stratzburg , Offenburg , Lahr , Kolmar ,
Markirch und Froiburg wurden Arbeitsordnungen durchgesetzt
resp . die Abänderungen derselben erreicht. Auch nach den
Wahlen wurden in Straßburg und Mülhausen Verbesserungen
erreicht, wenngleich nicht zu verkennen ist , daß mit dem Aus¬
scheiden der Sozialdemokraten , namentlich in Straßburg , eine
gleichgültigere, schleppendere Behandlung der Arbeiterangelegen¬
heiten auf dem Rathaus Platz gegriffen hat . In Freiburg steht
eine Neuregelung der Arbeitsordnung in Aussicht . Leider aber
scheint man da auch wieder keine ganze Arbeit , sondern nur
Stückwerk machen zu wollen, im Gegensatz zu Mülhausen , wo die
Arbeitsordnung ziemlich gründlich reformiert wurde. Ein ab¬
schließendes Urteil läßt sich allerdings auch in Freiburg erst ab¬
geben , wenn die ganze Reform vorliegt . Alles in Allem kann
berichtet werden, daß der soziale Ausbau der Arbeitsordnungen
soweit vorgeschritten ist , daß sich die Hauptkraft der Filialen auf
die Verbesserung der Lohnverhältnisse konzentrieren kann, die noch
sehr weit zurück sind und mit der fortdauernden Steigerung der
Preise lange nicht gleichen Schritt gehalten haben.

Als Berichterstatter ergänzen und bestätigen Bohrer und
G r i e n e n b e r g e r - Mülhausen , Schwab und Gabel -
Stratzburg , B o e t s ch -Gebweiler, Fritz - Lörrach, H o f f -
m a n n und Wild - Freiburg und W e r ck - Kolmar den Be¬
richt des Gauleiters . Tie Tätigkeit des letzteren wird von allen
Rednern anerkannt und gewürdigt . Beschlossen wird , in Zu¬
kunft ganz besonders auf die Verbesserung der Lohnverhältnisse
hinzuwirken und mehr wie bisher Gelder für eventuelle größere
Streitfälle anzusammeln .

Zum 2 . Punkt , Beratung der Statutenvorlage ,
halten B ü zjf r und Mohs die einleitenden Referat « . Im
Mittelpunkt der Vorlage steht die Beitragserhöhung und die
damit verbundenen Erweiterungen der Erwerbslosenunterstütz¬
ung , von denen die erstere bei einem Teil der Mitglieder auf
ziemlichen Widerstand stößt . Soll indes die Verbesserung der
Lohnverhältnisse wirklich energisch erkämpft und die Organisation
weiter ausgebaut werden können, so ist diese Beitragserhöhung
von 35 auf 45 Pf . unbedingt nötig . ' Die Diskussion gestaltete sich
lebhaft . Am Schluß derselben wird folgende Resolution mit 13
gegen 2 Stimmen bei zwei Stimmenthaltungen angenommen :

„Die am 11 . April zu Freiburg tagende Gaukonferenz für
Elsah -Lothringen-Oberbaden erkennt die Notwendigkeit des
weiteren Ausbaues der Organisation an , damit die so notwen¬
digen Wünsche und Forderungen der städtischen Arbeiter un¬
geachtet des sich fortwährend steigernden Widerstandes der
Stadtverwaltungen durchgesetzt werden können . Sie erwar¬
ten daher vom Verbandstag , daß er die Statutenvorlage prüft
und die Beitragserhöhung in der Weise beschließt , wie sie in
der Statutenvorlage vorgesehen ist ."

Ein Antrag , die Arbeitslosenunterstützung besser auszu¬
bauen wie . die Krankenunterstützung, ferner ein Antrag , dem
Verbandstag die Anstellung eines Hilfsbeamten für Mülhausen
vorzuschlagen, wurden ebenfalls angenommen ; außerdem eine

Montag » den 19 . April 1908 .
Reihe von Abänderungsanträgen geringerer Tragweite . Nach¬
dem noch der Verbandsvorsitzende Mohs verschiedene Anfragen
beantwortet und der Gauleiter den Delegierten nahegelegt
hatte , wie bisher gut mit der Gauleitung zusammenzuarbeiten
und kräftig für die Durchführung der gefaßten Beschlüsse ein¬
zutreten , erreichte die unter der sachkundigen Leitung des Kol¬
legen Merck äußerst lehrreich verlaufene Konferenz ihr Ende.

Erfreulich ist die große Majorität und Einmütigkeit für die
Beitragserhöhung . Sie wird auch den rückständigen
Stadtverwaltungen ein Beweis sein , daß die städtischen Ar¬
beiter gesonnen sind , energisch für ihre Forderungen einzu¬
treten . Mögen deshalb auch die Delegierten zum Verbandstag
und die Mitglieder des Gaues dafür Sorge tragen , daß den Be¬
schlüssen der Konferenz Rechnung getragen wird, nicht daß auf
sie später die Folgen eines event. Stillstandes oder Rückganges
abgewälzt werden können.

Aus der Partei.
Boykott. Eine unverfrorene Boykottaktion setzten die

Dresdener Abzahlungsgeschäfte gegen unser Parteiorgan ,
die „Dresdener Volkszeitung"

, in Szene . Weil unsere Zeitung
das rigorose Vorgehen einzelner Abzahlungsgeschäftegegen ihre
Kunden an der Hand eines Berichtes des Arbeitersekretariats
gebührend kritisiert hatte , beschlossen die Inhaber der Dresdener
Abzahlungsgeschäfte, die „Dresdener Volkszeitung" ein Jahr
lang zu boykottieren, d . h ., ihr während dieser Zeit keine An¬
zeigen aufzugeben .

Dieser dreiste Versuch , die Kritik mundtot zu machen , wird
natürlich vollständig versagen.

Eggenstein . Gestern Nachmittag referierte in einer öffent¬
lichen Versammlung im Gasthaus zum Lamm dahier Reichs -
tagsabgcordnetcr Adolf Geck über das Thema : „Die politische
Lage und die Finanzreform " . Die Ausführungen des Referen¬
ten fanden ungeteilten Beifall . Der Besuch der Versammlung
hätte ein besserer sein dürfen .

Teutschneureuth . In .der gestern stattgefundenen öffent¬
lichen Versammlung sprach Gen . Reichstagsaibgeordneter Ad .
Geck über : „Die politische Lage und die Finanzreform ". Durch
lebhaften Beifall , welcher -dem Redner am Schlüsse seiner sach¬
lichen Ausführungen zuteil wurde , zeigten die Anwesenden ihr
Einverständnis mit dem Referenten .

Maulburg , 16. April . Den auswärtigen Parteigenossen
möchten wir hiermit zur Kenntnis bringen , daß in folgenden
Wirtschaften hier die Parteipreffe aufliegt : in der „ Krone"

und im „ Ochsen " der „ Volksfreund" und in der „Krone" und im
„ Meycrhof " die „Volkszeitung"

. Wir möchten nun die Partei¬
genossen ersuchen , bei Ausflügen hierher obige Wirtschaften zu
berücksichtigen . Auch sei noch erwähnt , daß sich unser Versamm¬
lungslokal in der „ Krone" befindet, worauf wir besonders auf¬
merksam machen .

Offenbach. Abgelehnte Arbeit slosenfürsorge .
Auf Anregung des Gewerkschaftskartells war dem Stadtparla¬
ment Offenbach eine Vorlage gemacht worden, wonach 3000 Mk .
für Arbeitslose solcher Berufe , die Notstandsarbeiten nicht leisten
können, als Barunterstützung gegeben werden- sollten. Als
Unterstützungssätze sollten gelten : 3 Mk. wöchentlich für Ledige ,
4 Mk . wöchentlich für Verheiratete , 5 Mk . wöchentlich für Ver¬
heiratete mit Kindern .

Die Austeilung für Organisierte sollte das freie und das
christliche Gcwerkschaftskartell vornehmen, für Unorganisierte
die Polizeibezirke . Tie Kontrolle über die verausgabten Gelder
sollte die Stadt ausüben .

Nachdem die Angelegenheit seit November vor . Js . ver¬
schleppt worden war , wurde sie jetzt endgiltig abgelehnt. Die
Stadt M a i nz hat zu dem gleichen Zwecke 10 000 Mk . be¬
willigt .

Berghausen . Am Dienstag den 13. April fand hier Bür¬
gerausschußsitzung statt . Auf der Tagesordnung standen vier
Punkte . Der Hauptpunkt war Beratung des Gemeindevoran¬
schlags , jedoch ehe man zur Beratung überging , verlangte ein
Mitglied Aufschluß über den eingereichten Antrag vom 12. Jan .
d§ . Js . betreffs Wiedererrichtung einer Schweineweide nebst
Gänsegarten , was von großem Nutzen für unsere Gemeinde ist .
Wäre der Antrag nicht zur Debatte gestellt worden/ so wäre
der Voranschlag überhaupt nicht zur Beratung gekommen , weil
sich die Mehrzahl der Ausschussmitglieder den Antragstellern

Ich werde mich wohl hüten , erwiderte Malte , das
magst du ihm selber sagen.

Das werde ich , sagte die Baronin und zog die Schelle .
Ich lasse Herrn Doktor Stein bitten , sagte sie zu dem ein -
ttetenden Bedienten , auf einen Augenblick zu mir zu
kommen.

Der Bediente verschwand, die Baronin ging mit schnel¬
len Schritten in dem Gemach auf und ab .

Nur um Himmelswillen keine Szene , liebe Anna -
Maria , sagte der alte Herr , der ebenfalls aufgestanden
war , ängstlich.

Die Baronin antwortete nicht, denn in diesem Augen¬
blicke öffnete sich die Tür und herein traten Oswald und
Bruno , Bruno mit düsterem, trotzigen Gesicht und die
Spuren eben geweinter Tränen in den dunklen Augen ,
aber vollkommen reisefertig , den mit Wachsleinen über¬
zogenen Strohhut in der Hand.

Sie befehlen , gnädige Frau ? sagte Oswald , sich vor
der Baronin verbeugend .

Die Baronin war durch diese unerwartete Lösung der
schwierigen Frage ein wenig aus der Fassung gebracht.

Ich hörte , Bruno weigere sich, uns zu begleiten , sagte
sie, und da wollte ich —

Verzeihen Sie , gnädige Frau , unterbrach sie Oswald ,
von einer Weigerung Brunos , einem ausdrücklichen
Wunsche Ihrerseits nachzukommen, kann wohl selbstver¬
ständlich nicht die Rede sein . Bruno hätte mir gern Ge¬
sellschaft geleistet , das ist alles . Es bedurfte natürlich nur
eines Wortes , ihn daran zu erinnern , daß er meinethalben
nicht die Rücksichten aus den Augen setzen dürfe , die er
gegen Sie und den Herrn Baron zu nehmen hat.

( Fortsetzung folgt.)

Cbcater und Itlusik.
Das neue Richard Wagner -Theater in Berlin . Der unter

dem Vorsitz von Professor Engelbert Humperdinck , Dr . Leopold
Schmidt uni» Axel Delmar stehende Berliner Opern ,
verein versendet einen Aufruf zur Begründung eines „Richard
Wagner -Theaters " in Berlin . Das Richard Wagner-Theater
soll ein gemeinnütziges Unternehmen sein , das nicht , wie die
bisher üblichen Theaterindustriealisierungen , zum Nutzen des
Unternehmens ins Leben gerufen wird, sondern alle seine Ein¬
nahmen für das künstlerische Gedeihen verwendet. Ein ge¬
ringfügiger Jahresbeitrag von 4,30 Mk . sichert jedem Mitglied
mindestens 25 Opernvorstellungen im Jahre zu ganz erheblich
niedrigen Preisen , als die Tageskasse vorsieht . Jedes Mitglied
ist Abonnent des Richard Wagner -Theaters und kann mit seinen
Plätzen nach Gefallen verfahren . Es sind 860 Abend» und 80
Nachmittagsvorstellungen im Spielplan vorgesehen . Das Theater ,
das möglichst im Oktober 1910 eröffnet werden soll,
wird mit seinen 2500 Plätzen das größte in Deutschland wer¬
den. Das Personal wird aus 400 Mitgliedern , darunter über
100 Musiker, bestehen . Da die anderen Operngründungen in
Berlin , die mit der Freigabe Wagnerscher Werke rechnen , den
Unterhandlungen nach sich dieser angliedern , wird das Richard
Wagner -Theater im besten Einvernehmen mit der kgl. Oper seine
Ziele verfolgen können und wahrscheinlich ein oder das andere
Werk des Meisters schon in seinem ersten Spieljahr 1910—1911
aufführen dürfen .

Spielpla « des Hoftheaters Karlsruhe.
Dienstag , 20 . April . C. 52 . „Die Quitzows", Schauspiel in

4 Akten von Ernst v. Wildenbruch. Anfang 7 Uhr, Ende
% U Uhr.

Mittwoch, 21. April . Großes Konzert des großh. Hoforchesters,
1 . und 2. Sinfonie von Beethoven. Anfang %8 Uhr.

angeschlossen und den Saal verlassen hätte . Unsere Rathau
Herrschaft hat aber was gerochen . Me Beratung des Vora
schlags rief heftige Debatten hervor, an welchen sich auch unse
Parteigenossen beteiligten . Der Grund war der, daß es
nicht mehr fortgehen kann in unserer Gemeinde. Die Haltu
einiger Gemeindebeamten bei der letzten Bürgerausschußw
rief heftige Debatten hervor . Die Beamten sollten sich me
um ihre Arbeiten auf dem Rathaus bekümmern und die ne
Gemeindeordnung studieren , daß wir nicht wieder vor so ei
Blamage gestellt werden, wie jetzt, wo wir bald zum drftt
male zum Bürgerausschuh wählen müssen . Es ist das k
großes Lob für unsere Gemeinde, aber woran liegt es ?
unseren Herren Beamten . Diese Herren sollten nicht im
von unreifen Elementen sprechen gegenüber unserer Bürg
ausschußfraktion , denn dieser hat es noch nie an der nötig
Reife gefehlt , für die Interessen ihrer Wähler einzutreten u
am - Wohle der ganzen Gemeinde mitzuwirken. Soviel
heute !

Gewerkschaftliches.
Achtung, Zementeure ! Infolge Maßregelung von si

Kollegen wurde in W ü r z b u r g die Sperre über die Be
bau -Firma Jos . Krapp , welche ihren Hauptsitz in Karl
ruhe hat , verhängt . Wir ersuchen alle Kollegen , die Fi
Jos . Krapp zu meiden, bis an dieser Stelle bekanntgeg
wird , daß die Angelegenheit wieder geregelt ist.

Me Bezirksleitung der organisierten Maurer , Karlsruhe

Unter dem neuen Bereinsgesetz mit seinem Sprechender
ist, wie aus Lothringen gemeldet wird , die gewerkschaftliche
ganisation unter den dort zahlreich vertretenen Italien
sehr erschwert. Gelbe Gewerkschaften wollen
lothringischen Unternehmer in ihren Betrieben einführen,
bestehen bereits in Rombach , Alpringen und Deutsch-Oth sog
„ Vaterländische Arbeitervereine "

, in denen Beamte die
rolle spielen.

Unternehmer - Terrorismus . In Stuttgart tagte
Ostermontag der Veribandstag der württembergischen Glase
m e i st e r . Ein Berichterstatter der „Schwäb. Tagwacht" ,
sich beim Empfangsbureau des Verrbandstages als Vertr
der Presse legitimiert hatte , war zur Berichterstattung z
lassen worden. Als die Tagesordnung etwa zur Hälfte
ledigt war , und ein Glasermeister über die Aussperrung
Stuttgatter Glasergehilfen refetterte , wurde der Berichtersta
der „ Tagwacht" vom 2 . Vorsitzenden , Glasermeister S ch ü
Stuttgart , plötzlich aufgefordert , den Saal während dieses T
der Beratung zu verlassen nnd seine Notizen auszulief
Zum Verlassen des Saales war er selbstverständlich bereit, n
aber zur Herausgabe seiner Notizen. Darauf wurde er
einigen Herren des Vorstandstisches am Arm gepackt ujnd
Gewalt seiner Notizen beraubt . Der Berichterstatter protesti
gegen Liesen Gewaltakt und verließ den Saal , nachdem er
vom Empfangsbureau hatte bestätigen lassen , daß er ausd
lich als Vertreter der Presse um die Erlaubnis zur Teilna
an den Verhandlungen nachgesucht und sie erhalten hatte.

Es ist notwendig , diese ebenso einfältige wie terrottsti
Handlungsweise der führenden Stuttgarter Glasermeister
gemein bekannt zu machen, weil sie ein Schulbeispiel dafür
wie dieselben Leute , die über TerrottsmuS der Arbeiter zet
wenn ein Arbeiter seinen Kollegen fragt , ob er auch organi
sei , selbst nicht vor der Anwendung brutaler Gewalt zu
schrecken. Gegen die betr . Glasermeister soll übttgenS An
wegen Vergehens gegen § 249 des RStr .G.B . erstattet

Köln, 16. April . Hier tagten dieser Tage die Verbände
Sattler und der Portefeuiller in gesonderten Generalversa
langen , um über den Zusammenschluß der beiden Ver'

zu beschließen . Tie Verschmelzung wurde beschlossen.
1 . Juli soll der Zusammenschluß perfekt sein . Am 13 . beg
die gemeinschaftliche Generalversammlung beider Verbä
Dort soll das neue Statut beschlossen werden.

Mannheim , 15 . April . Die hiesige Drauerorganisation
digte den bestehenden Tarifvertrag auf 1 . Juli ds. IS . —
soll insbesondere auf Erhöhung der Wochenlöhne hing
werden.

Mannheim , 16. April . Der für daS Hafengebiet besteh
Tarifverttag für Stückgutarbeiter wurde vom Unternrh
verband gekündigt. Am 30. Juni läuft die Kündigungsfrist
Die Unternehmer werden den Arbeitern einen neuen
entwurf mit verschlechterten Bedingungen vorlegen. — Vor
sichtlich kommt es zu einem schwere» Kampf.

Tarifvertrag . In Mannheim hat der Transporta
terverband mit der amtlichen Expreßgutbestätterei einen
vertrag abgeschlossen . Der Lohn für Gepäckträger wurde
18 auf 20 Mk . pro Woche erhöht. Der Tarif hat Gilttgkeit
ein Jahr .

Gewerkschaftlicher Zusammenschluß im Baugewerbe.
Verbandstag der baugewerblichen Hilfsarbeiter beschloß ein
mig den Anschluß an den Maurerverband .

Soziale Rundschau.
Staatliche Produktionsregelung . Die dem Kalisyndikat

geschlossenen Werke klagen bitter über die Konkurrenz der
Syndikat nicht angeschlossenen Werke , deren immer neue
stehen , sowie über unlautere Manipulattonen von Shndi
werken, denen die zugemessene Produttionsquote zu klein
Der Bergrat Schreiber , früher Vorsitzender des Auffi
rats des Kalisyndikats , macht daher in einer soeben erschien
Broschüre den Vorschlag, die gesamte Kali-Industrie u
Oberaufficht des Reiches zu stellen . Er schlägt ein Reick
vor, daS fortan den Erwerb und den Absatz der im ReichSg
durch Bergbau und angefchlossenen Fabrikbetvieb gewov
Kalisalze dem Reiche vorbehält . DaS Reich soll auch
Recht haben, die Produktion zu regeln , aber eS soll die
duttion nicht in eigene Hände nehmen ; vielmehr denkt
Schreiber den Betrieb ähnlich, wie er in der bekannten
manten -Verordnung geregelt ist. Er schlägt eine Bestim
in folgender Fassung vor : Das Reich wird die ihm vorb
tenen Rechte an eine aus den Eigentümern der betriebsfäh
Werke als juristische Person gebildete Gesellschaft
tragen , wenn diese die Verpflichtung übernimmt , ihre Satzu
in Uebereinfttmmung zu halten mit den Absichten des Rei
sowie ihre Geschäftsführung der Oberaufsicht des Reiche
unterstellen und wenn sie für die einzelnen Teilnehmer
verbindliche Erklärung abzugeben in der Lage ist, daß si
den ihre Beziehungen zueinander und zur Gesamtheit be
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jnbcn Streitfragen den Spruch der Reichsbehörde als höchst-
Jstanzliche Entscheidung annehmen werde.

In einer Reihe weiterer Bestimmungen sucht Schreiber
Je Verhältnisse dieser dann staatlich geschützten Kali -Mona
»listen zueinander bis in alle Einzelheiten hinein zu regeln .

Nach seinem Vorschläge sollen die Kali-Produzenten diesen
esehcntwurf beraten , beschließen und dann die Regierung um
nnahme ersuchen .

vadkede kdr-M.
Singen.

— Die Wählerliste für die BLrgerauSschustwahlen ist nun
ehr aufgelegt. Aller Voraussicht nach lvcrden die Wahlen
'.sangs Mai stattfinden . Wählen darf jedoch nur , wer in der
ählerliste steht . Es ist daher Pflicht und Schuldigkeit eines
)en organisierten Arbeiters und Parteigenossen , sich zu über -
ugen , daß sein Name richtig in die Wählerliste eingetragen

Um dies -den 'Wahlberechtigten zu erleichtern , liegt die
ählerliste während der ganzen Woche bis einschließlich Freitag ,
. d . M ., im ehemals Griesbaumschen Friesurgeschäft , Ekke -
rdstratze 28 , zur Einsicht aller Beteiligten auf . Versäume
so kein Wahlberechtigter, sich das Wahlrecht zu sichern .

futtwangcn.
— Parteigenossen und Wähler auf die Schanzen ! Am

ittwoch , 21 . d . M ., findet nun die Wahl zum Bürgervusschuß
r die 3 . -Wählerklasse statt , wo auch Gelegenheit gegeben ist,
rch den Stimmzettel die Willkürherrschaft 'der Zentrumsmacht
f dem hiesigen Rathaus zu brechen . Arbeiter , Bürger ! Ihr
tzt , in welcher Weise die Interessen der Arbeiter durch die
ivarzen Volksbeglücker auf dem hiesigen Rathaus „vertreten "
wden . Nichts als eitles Geflunker hat man für die
fechten Forderungen der Arbeiter übrig . Tut deshalb eure
glicht und sorgt dafür , daß Männer auf das Rathaus ziehen,
f gewillt sind , in jeder Hinsicht eure Interessen zu wahren ,
ahlt keine ' Kandidaten , die von seiten des Zentrums borge
lagen werden, die nicht einmal eine eigene Meinung , viel
Niger noch den Mut zum selbständigen Vorgehen besitzen,
il Sie unter der Fuchtel des schwarzen Gcneralstabes stehen .
Also, tue jeder seine Pflicht , -wählt frühzeitig , -dann werden
r den Sieg an unsere Fahne heften.

Bühl , 18. April . Gebarst ene Zentrums sä ule . Der
rektor der Druck - und .Verlagsgesellschaft „Unitas "

(Acher-
d Bühlerbote "

) hier , namens Unfug, welcher etwa seit einem
hre Direktor der Firma ist , wurde letzter Tage plötzlich wegen
regelmäßigkeiten entlasten . Man spricht von vorläufig fest-
tellten Unterschlagungen im Betrage von 10 000 Mk . Unfug
r bekanntlich ein eifriger Agitator der Zentrumspresse , Ar.
rgeur von Pilgerzügen und Vorstandsmitglied verschiedener
hol . Vereinigungen . Noch nicht lange ist es her, so erhielt
für seine Tätigkeit den erzbischöflichen Segen . ( ! ) Die Un-

lelmäßigkeiten wurden schon im Dezember bemerkt, aber
an " übte Nachsicht bis jetzt.

Ketsch, 18. April . Leichenfund . Im Mtrhein zwischen
r und Brühl wurde gestern Mittag von Fischern die Leiche
. 65 Jahre alten verwitweten Bahnwarts Engelhard von
rnkstadt aufgefunden . Der Verstorbene hat sich in der Nacht
t Donnerstag auf Freitag von zu Hause entfernt und dürfte
rem Leben freiwillig ein Ziel gesetzt haben.

Mannheim , 18. April . Arbeiterrisiko . Während der
chtschicht hatte der in einer Rheinaufabrik beschäftigte, in -den
r Jahren stehende Arbeiter Gustav Albis aus Dannstadtdas
glück , schweslich - saure Dämpfe einzuatmen . Albis
lte sich plötzlich unwohl und man verbrachte ihn wegen der
lenklichkeit seines Zustandes gegen 1b Uhr vormittags in
; hiesige allgemeine Krankenhaus , wo er 10 Minuten nach
ter Einlieferung starb .

— Selb st Mordversuch . Gestern Vormittag trank
e 21 Jahre alte ledige Dienstmagd sin Hause Luisenring 35
c in selbstmörderischer Absicht Lysol und mußte in bewußt¬
em Zustande mittelst Sanitätswagens nach dem allgemeinen
rnkenhaus überführt werden . Das Motiv zu diesem Selbst -
rdversuch soll unglückliche Liebe sein.

— D i e erste Probefahrt auf der neu erbauten Eisen-
nlinie Mannheim —Käfertal —Heddesheim fand gestern statt .
> Bahn wird am I . Mai dem Verkehr übergeben werden .

Mannheim , 18. April . Das Ergebnis der Gewerbe¬
richtswahlen wurde jetzt festgestellt . Bei den Arbeit -
mern erzielte die Liste des Gewerkschafskartells
6820 Stimmen 28 Beisitzer , die christlich -nationale Liste mit

8 Stimmen fünf Beisitzer und die Hirsch -Dunckerschen Ge¬
ckvereine und der Evangelische Arbeiterverein mit 588 Stim -
i zwei Beisitzer . Auf Arbeitgeberseite wurden mit 838
mmen 31 Kandidaten des Arbeitgeberrats und mit 97 Stim -
r 4 Kandidaten des Gewerkschaftskartells gewählt .

Ans freibnrg.
Freiburg , 19 . April.

— Zweites Freiburger Kammermusik- Fest . Am 4 . , 6. und
Mai wird in Freiburg das München er Streich¬
art e t t (Kilian , Knauer , Vollnhals , 5Aeser ) unter Mit¬
tung der Mitglieder des Münchener Hoforchesters : Kammer-
iker Hoher (Horn ) , Döbereiner ( Cello ) , Walch
arinette ) , Tuckermann (Horn ) , sowie von Prof . Johan -

Mehchart (Baß ) , Hermann Z i l ch e r (Klavier ) und
Komponisten Julius W e i s m a n n (Klavier ) eine Aus -

>l von Meisterwerken der klassischen und neueren Kammer-
ik-Literatur aufführen . Im Programm befinden sich u . a.
uberts großes Quintett ( Op. 163) , Mozarts Klarinetten -
-ntett , Schuberts Schwanengesang ( Meßchaert) , Brahms '
n-Trio , Beethovens Harfenquartett , Streich -Trio ( Serenade )

Sextett für Streichquartett und zwei Hörner , ein neues
0 von Weismann usw . — Ausführliche Programme und
spekte durch den Verkehrsverein Freiburg i . Br .
— Stadttheater . Dienstag , 20 . April . Anfang 6% Uhr :

cgfried "
, Handlung in 3 Aufzügen . Zweiter Tag des

menfestspiels: „Der Ring des Nibelungen" von Richard
gner . «Brünnhilde : Lucia Gerhäuscr vom Stadttheater
Rcgensburg als Gast. ) — Mittwoch, 21 . April . 47 . Vorst,
er Abonnement. Erhöhte Preise . Zweites und letztes Gast-
1 des Herrn Adolf Klein aus Berlin : „Der Mcineidbaucr ",
ksstück mit Gesang in 3 Akten von Ludwig Anzengruber ,
itthias Ferner , Adolf Klein als Gäste. ) — Donnerstag ,
April : „Lady Windermeres Fächer", das Drama eines

Montag , den 19 . April 1989.
guten Weibes. Von Oskar Wilde. — Freitag , 23 . April . Neu
einstudiert : „Die beiden Schützen " , komische Oper in 3 Akten
von Albert Lortzing . — Samstag , 24 . April , abends 8% Uhr.
48 . Vorst, außer Abonnement. Gewöhnliche Preise . Zugunsten
der städtischen Theater -Pensionskasse: „Lohengrin"

, Handlung
in 3 Aufzügen von Richard Wagner .

Hu; der Residenz.
Karlsruhe , 19. April.

Mühlbnrg .
Nächsten Mittwoch , abends J/£9 Uhr , findet im „ Rhein -

kanal" eine Parteiversammlung statt . Der Kandidat für
unfern Bezirk , Gen . Willi , wird eine „ politische Rund¬
schau " geben . Auch sind in derselben andere wichtige , die
Landtagswahlen betreffende Punkte zu erledigen . Es ist
zu erwarten , daß die Versammlung von seiten der Mühl -
bnrger Genossen zahlreich besucht wird , denn nur gutbe¬
suchte Versammlungen erfüllen ihren Zweck .

* Sozialdem . Wahlverein . Auf die heute Montag Abend
halb 9 Uhr in der „Morgenröte " stattfindcnde Bczirksversamm-
lung der Südstadt sei an dieser Stelle nochmals besonders auf¬
merksam gemacht .

Voranschlagsberatung im Karlsruher
Rathaus .
Vierter Tag .

Rach Eröffnung der Sitzung durch den Vorsitzenden Herrn
Oberbürgermeister S i e g r i st wurde die Präsenzliste fest¬
gestellt . Dieselbe ergab 75 Anwesende.

Rheinhafen . Als Berichterstatter der Budgetkommission
empfiehlt Stadtv . Ettlinger die Annahme -der Vorlage . Die
Einnahmen beim Kiesverkehr sind etwas zurückgegangen infolge
des geminderten Bauverkehrs . Zu hoffen ist, daß der Zuschuß
geringer sein wird , als im Voranschlag angesetzt. Der Ver¬
kehr war im letzten Jahr der größte seit Eröffnung des Hafens .
Die Hafenverwaltung hat ihr möglichstes getan , um den Karls¬
ruher Rheinhafen dem Verkehr immer mehr zu erschließen.
Was wir wünschen , ist etwas mehr Entgegenkommen von seiten
der Regierung , wenigstens soviel , wie es Kehl und Mann¬
heim zuteil wird . Ferner erwarten wir , daß die Regierung die
Schiffahrtsabgaben ablehnt .

Straßenbahn . Stadtv . Müller als Mitglied der Budget-
kommission : Das Bild des Budgets darf als günstig genannt
werden. Die Ausgaben sind durch die Erhöhung der Gehälter
und Löhne in die Höhe gegangen . Die Werkstättenanlage macht
einen schlechten Eindruck und eine Vergrößerung oder ander¬
weitige Verbesserung des Zustandes wird unumgänglich sein.
Ein Wunsch der Straßenbahnangestellten geht nun dahin , die
getrennten Pausen zusammenzulegen und dieser Wunsch scheint
auch berechtigt zu sein. Wir werden ja dadurch nicht mehr Per¬
sonal notwendig haben, allein es wird das wieder ausgeglichen
durch erhöhte Leistungsfähigkeit und Arbeitsfreudigkeit des
Personals . Dann sollten wir die Haltestellen einschränken; man
kann nicht an jeder Straßenkreuzung eine Haltestelle einrich¬
ten . Ferner sollten wir an den großen Umsteigestellen Warte¬
hallen erreichten : Stadtv . Schwall : Wir gehen mit dem Ausbau
unserer Bahnlinien zu sparsam vor . Auch eine Linie nach
Grünwinkel sollte man baldigst emrichten , desgleichen die Linie
nach Rintheim , worüber ein Antrag des Städte , Willi vorliegt .
Man sollte nicht zu ängstlich sein mit der Einrichtung neue,
Linien . Man sollte den Ausbau mal riskieren die Rentabili¬
tät kommt schon von selbst . Die Frühwagen von Mühlburg
fahren zu spät, sodatz man die Frühzüge der Staatsbahn nicht
mehr erreicht . Der Vorredner hat Recht , wir haben zu viel
Haltestellen. Dann ist es nicht richtig, daß die Schülerkarten
auf die Woche und nicht auf den Tag lauten . Den durch den
Stadtv . Willi vorgebrachten Wünschen des Fahrpersonals hin¬
sichtlich der Lohn- und Arbeitsverhältnisse sollte die Stadtver¬
waltung Gehör schenken. — Stadtv . Früh auf : Die früheren
Befürchtungen vor Uebernahme der elektrischen Bahn durch
die Stadt , daß dieselbe ein zehrendes Geschwür an unseren
Fingern werden wird , haben sich nicht erfüllt . Das Straßen¬
bahnbudget ist rechnerisch zurechtfrisiert , um eS als ungünstig
erscheinen zu lassen . Die Rentabilität ist aber kaufmännisch
absolut günstig . 5 Prozent ist eine gute Verzinsung . Ich
meine, unsere Kinder werden uns -danken, daß wir zur richtigen
Zeit zugegriffen und das frühere Privatverhältnis ablösten.
Wir sollten darauf sehen , daß wir im Jahre 1912 mit Er¬
öffnung des neuen Bahnhofes soweit vorbereitet sind , daß wir
mit einem Schlag den Ausbau der Linien mit -den Vororten
einrichten können . Richtig ist, daß wir zu viele Haltestellen
haben, einen solchen Luxus wie wir erlaubt sich kein« Stadt .
Ein Fußgänger läuft schneller , wie unsere Bahn fährt . Für
Gepäck sollte bezahlt werden , -dann sollten wir das 25 Mark-
Jahresabonnement einführen , desgleichen billige Schülerkarten ,
30 Mk . für ein Kind pro Jahr ist zu viel. Ferner sollte man
die neunstündige Dienstzeit einführen , es würden -dadurch nur
12 Mann mehr notwendig werden . — Stadtv . Bergmann
wünscht einen besseren Ausbau der Linien , besonders auch in der
Oststadt. — Stadtv . Ettlinger verlangte wenigstens am
Marktplatz eine Wartehalle . — Stadtv . MöIloth meint« , man
sollte auch den Schülern der Privatschulen Schülerkarten ge¬
währen . — Stadtv . Hecht würde es gerne sehen , wenn man
den Diakonissinnen und Krankenschwestern mehr Fahrschein¬
heft« , vielleicht 60 oder 70, zur Verfügung stellen würde , im
Interesse -der Kranken. — Stadtv . Wörner begründete den
von sozialdemokr. Seite eingebrachten Antrag betreffs Errich¬
tung der Linie nach Rintheim . Nicht allein die Rente , -sondern
vor allem die Bedürfnisfrage sollte maßgebend sein . — Ober¬
bürgermeister Siegrist : Es hat keinen Zweck , über -den An¬
trag abstimmen zu lassen . Die Rintheimer müssen sich eben
noch gedulden, vielleicht noch viele Jahre . Unsere Südstadt 'hat
auch noch keine Bahn . Wir -werden demnächst ein Programm
für den Ausbau unseres Straßenbahnnctzes aufstellen , in -wel¬
chem Durlach , Daxlanden , Grünwinkel und auch Rintheim be¬
rücksichtigt werden. So über -das Knie läßt sich -die Sache nicht
abbrechen. Wenn uns die erst vor kurzem eängcmcindetcn Rint -
heimcr etwas zu zudringlich werden , werden wir sic einfach
wider „ausgemeinden "

. (Heiterkeit . ) Diese Linie würde sich
augenblicklich nicht im geringsten rentieren . Die sonst noch
vogrbrachten Wünsche werden geprüft werden .

VerbrauchSstruerkassc. Stadtv . Kern gibt seinem Be¬
dauern Ausdruck , daß dieser Posten dieses Jahr zum letzten -
Mal im Voranschlag erscheint. Die indirekte Besteuerung von
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Lebensmitteln wird von den einzelnen am wenigsten empfun-
den . Wir -müssen jetzt zum Ausgleich neue Mittel erschließen
und da? wird auf dasselbe hevauskommen.

Armen - und Wshltätigkeitskaffe. Stadtv . Hof hofft , daß
der Zuschuß wieder zurückgeht , wenn die wirtschaftliche Lage
sich wieder bessert . Das Armen - und Pfründerhaus ist seiner
Aufgabe nicht mehr gewachsen . Im letzten Winter haben 70 bis ,
80 Kinder ausgenommen werden müssen und dafür sind keine '
Räume da , da nur Platz für 48 Betten vorgesehen ist . DaS
beste wäre , wenn -der Stadtrat dem Bürgerausschutz eine Vor -
läge für einen Neribau machen würde . Dann sollten die Kin¬
der, die auf Kosten der Armenkasse erzogen werden , mehr tn der
Stadt wie auf dem Lande untergebracht werden. Auf dem
Lande leidet die Schulbildung durch die schlechten Landschulen.
Dann haben die Kinder keine genügende Aufsicht und werden
zum Teil auch in ungebührlicher Weise ausgebeutet . — Stadtv .
Huber ist bezüglich des letzten Punktes gegenteiliger Mei¬
nung . Die Kinder auf dem Lande sind entschieden besser er - '

zogen , als die Kinder in der Stadt . Die Beschäftigung der '
Kinder auf dem Felde ist gesünder wie diejenige in der Stadt .
Von Ausbeutung der Kinder kann keine Rede sein. — ©tobte .
Slevogt meinte , daß das -Pfründnerhaus in bester OÄ -nung
ist. Was die Kinder dort an Licht und Luft entbehren müssen,
sei durch eine vorzügliche Pflege ausgeglichen . — Städte .
Wörner betonte demgegenüber, daß ans dem Lande oft recht
grasse Fälle von Ausbeutung der Kinder Vorkommen . Oft
werden die Kinder schon morgens um 5 Uhr im Stalle beschäf¬
tigt . Leuten , die durch die Armenkinder nur Dienstpersonal
sparen wollen, sollte man Kinder nicht geben. Die armen Kin-
der sind nicht dazu da , um mit ihnen ein Geschäft zu machen .
Die Stadt hat alle Veranlassung , bei der Vergebung dieser
Kinder recht vorsichtig zu sein . — Stadtv . Schaier : Darüber
ist nicht zu streiten , daß die Armenkinder in der Stadt besser
aufgehoben sind , wie auf dem Lande. ES wäre eigentlich Sache
des Staates , die Armenlasten zu übernehmen . Wir werden
wohl ein neues Pfründnerhaus bauen müssen . Vielleicht be¬
faßt man sich auch mal mit dem Gedanken, eine Anstalt in
der Nähe der Stadt zu errichten wo nicht voll erwerbsfähige
Personen teilweise — vielleicht mit landwirtschaftlichen oder
gärtnerischen Arbeiten — beschäftigt werden können. (Beifall .)
— Stadtv . Stelzer : Meine Herren ! Als Mensch und als
Mann der auf dem Lande aufgewachsen ist , erlaube ich mir ,
auch etwas zu diesem Punkt zu sagen. Es ist doch Tatsache,
daß beim Militär der größte Teil der Mannschaften vom Lande
geholt wird . Als ich seinerzeit bei der Artillerie gedient habe,
hatte Baden nur ein Artillerie -Regiment und das ganze Regi¬
ment war vom Lande . Daraus können Sie sehen und ist , denke
ich , zur Genüge damit bewiesen, daß es besser ist, die Armen¬
kinder auf dem Lande, statt in der Stadt unterzubringen .
(Heiterkeit. )

Hauptvoranschlagsberatung . Stadtv . Kern wünscht , man
solle die Arbeiten für den Stadtgarten nicht in eigener Regie
ausführen lassen , sondern den Handwerkern, die sich in großer
Notlage befinden, etwas verdienen lassen . — Stadtv . Schu¬
macher verlangt , daß die Oststadt einen Wochenmarkt be¬
kommt . — Stadtv . Slevogt spricht dafür , die Wärmehalle
auf dem Festplatze besser in Stand zu halten . — Stadtv .
Grässer wünscht , man solle auch die Straßen der Vororte
begießen. — Stadtv . Dr . Hecht : Voraussichtlich werden wir
im nächsten Winter mit einer größeren Arbeitslosigkeit zu rech¬
nen haben. Es ist ja anzuerkenne^ was die Stadt sin letzten
Jahr für die Arbeitslosen getan hat . Man sollte aber weiter ,
gehen und das sogen . „ Genter System" akzeptieren. DkeseSj
System wurde schon vor zwei Jahren von Minister v . Bodmanj
empfohlen und der ist gewiß über den Verdacht erhaben , Sozial¬
demokrat zu sein . (Heiterkeit. ) — Stadtv . Sauer : Der .
Betrag , der für Notstandsarbeiten bezw . Arbeitslosenfürsorge
eingesetzt ist, wird nicht ausreichen. Es ist erfreulich, daß das
von den Sozialdemokraten schon längst verlangte „ Genter
System" heute auch von Herrn Dr . Hecht empfohlen wird , be¬
sonders wenn man die Beobachtung machen mußte , daß in büi>
gerlichen Kreisen im allgemeinen wenig Verständnis für diese
wichtige Frage vorhanden ist. Die Gewerkschaftskaffen leisten
da ein großes Stück soziale Arbeit und nehmen der Stadi ?
Pflichten ab . Es ist daher nicht mehr wie billig, wenn die
Stadt den Gewerkschaften durch einen Zuschuß zur Arbeitslosen¬
versicherung an die Hand geht. Der Stadtrat sollte sich ein¬
mal ernstlich mit dem Studium dieser Sache befassen - und mit '
den Gewerkschaftsvorstän'den eine Zusammenkunft behufs ge¬
meinsamer Aussprache anberaumen . Ich könnte dies dem ver-
ehrlichen Stadtrat dringend empfehlen, er vergibt sich dadurch
nichts, wenn er mit uns einmal diese wichtige Frage bespricht .
— Stadtv . Moninger meinte , man solle mit diesen Sachen
nicht zu weit gehen . Man müßte dann auch die Handwerker
direkt mit barem Gelbe unterstützen, denn dies« leiden unter
der Krise mehr , wie die Arbeiter . — Oberbürgermeister Sie «
grist : Ich weiß nicht , ob jeder der Anwesenden das sogen .
„Genter System" kennt. Es basiert darauf , daß die Stadtver¬
waltung den Gewerkschaften zu den Kosten der Arbeitslosen¬
unterstützung ungefähr die Hälfte zuschießt . Die Stadt Gent
in Belgien hat dieses System eingeführt . Von den deutschen
Städten ist mir Straßburg i. E. bekannt, welches in den
letzten beiden Jahren je ca . 1800 Mk . dafür aufgetvendet hat .
Der Herr Minister v . Bodman hat sich gut für das Genter
System erklären . Die Regierung macht sichs da recht bequem ,
indem sie einfach den Städten zuschiebt , was eigentlich Sache
des Staates wäre . Die Städte allein können di« Arbeitslosen-
unterstützung in diesem weitgehenden Sinne schon deshalb nicht
aufnehmen , weil sich die Arbeitslosen alle in die Städte ziehen
würden , welche dann die Lasten auf dem Halse hätten . Zweifel,
los muß die Stadt für unverschuldete Arbeitslosigkeit Unter ,
stützungseinrichtungen in irgend einer Weise schäften , aber
gegen das „Genter System" habe ich sehr ernste Bedenken. Die
Gewerkschaften sind Kampfesorganisationen und ich
nehme ihnen das in keiner Weise übel, sie müssen das sein .
Aber wir müssen uns da neutral halten . Wir würden das
Prinzip der Neutralität verletzen , wollten wir uns in diesen
wirtschaftlichen Kampf durch einseitige Unterstützung der Ge¬
werkschaften mit barem Gelbe einmischen . Auch rein sachlich
würde dabei gar nichts herauskommen, denn es ist nur der
geringste Teil der Arbeiter gewerkschaftlich organisiert und bei
den Unorganisierten versagt das „Genter System" vollständig.
Wir haben jedenfalls die reinliche Scheidung zwischen den
Kampfesorganisationen der Gewerkschaften hochzuhalten. —
Städte . Sauer : Die Bedenken , die der Herr Oberbürger¬
meister hat , sind nicht stichhaltig. Das „Genter System" wirkt
in folgender Weise : Ist ein gewerkschaftlich Organisierter

(Fortsetzung auf der 7. Seite .)
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er gar
enn bleit

das ist dH
all er unten
iden KnabS

ete die £
ganz glM
en Wege,R
ne FußrKs

Oldenburg
obgleich
H. Uns .

«^
Ttg ist, €t*
löhnlich,

"
talte güt ^ ,
o schon nM
:d Äa e»
der S «'
ebenso l
Nttl « ff
tt, iw {
r, nein^

nn ""

-rießlich-,
tehenb:
itz . Kon
enn wir

Da kon
Zunge?

der To

S, eine
che hin«

grdeitslo » , so mutz er Nachweisen , daß er von seiner Gewerk -
schaft Arbeitslosenunterstützung bezieht. Erhält er z. B . 6 Mk.,
so zahlt ihm die Stadt die Hälfte , also 3 Mk . , zu, da er von
fctl

'nt 6 Mk . nicht leben kann. So wird es wenigstens in
Gtruhburg gehalten und da» hat sich bewährt . Diese 3 Mk.
Zuschuß stellen also keine direkte Unterstützung der Gewerk¬
schaften dar , sondern lediglich eine Unterstützung der Arbeits¬
losen , die Gewerkschaft nimmt also der Stadt eine Last ab.Ein Zuzug nach der Stadt wegen dieser geringen Unterstützungki vorübergehender Arbeitslosigkeit würde nicht stattfinden ,dam e» ist ganz auSgesthloflen, daß die Arbeitslosen deshalbdie UmzugSkosten auftvenLen würden . Nun macht der Herr
xcherbüvgermeister gruselig mit dem Wort „Kampfesorgani¬sation

"
. DaS ist lediglich ein Streit um Worte . Es organi¬

sieren fich heute doch nicht allein die Arbeiter , sondern auchandere Stände , auch die Arbeitgeber. Ich behaupte, man könnte
die Gewerkschaften auch „Friedensorganisationen "
nennen, denn es ist doch nicht zu bestreiten , daß dieselben da¬
durch , daß fie die tarifmäßigen Arbeitsverträge anstreben , imentereffe des Friedens zwischen Arbeitnehmer und Arbeitgeberwirken und damit Streiks und Aussperrungen möglichst aus .
Milten. Je bester und stärker die Organisation dasteht, destoleichter die Verständigung . Damit Sie wissen , meine Herren ,welche Bedeutung die Gewerkschaften für die Frage der Ar¬
beitslosigkeit haben, bemerke ich, daß z. B . der Metallarbeiter -« rband in der Zahlstelle Karlsruhe im letzten Vierteljahrrllei« 8vvv Mk. als Arbeitslosenunterstützung ausbezahlt hat.Tie Stadtverwaltung hätte im letzten Winter die Arbeitslosen»
zLhlung unter Mitwirkung der Gewerkschaften vornehmenMen , dann wäre ein andere ? Resultat herausgekommen, dennder Metallarbeiterverband hatte allein mehr Arbeitslose, alstze Stadt nach ihrer Methode „gezählt " hat . —> Stadtv . Bockwünscht , daß die Stadt ein Krankentransport -Automobil an¬
schafft. — Stadtv . Abele gab zur Position „Denkmäler '
eine Erklärung ab, daß die sozialdem. Fraktion es ablehne, fürDenkmäler für Bürgermeister Gelder zu bewilligen. Wir er-kennen die Verdienste des verstorbenen Bürgermeister » Schnetz-ler ebenfalls an , aber wir meinen, man kann sein Andenkenauch auf andere Weise ehren, wie durch ein steinernes Denk¬mal — Stadtv . Möhrlein : Nach dem Voranschlag sollen500 M . für den Karlsruher Reiterverein bewilligt werden.Hiergegen müssen wir protestieren . Abgesehen davon, daß derPferderennsport weiter nichts ist , wie Tierquälerei , müsten wirbetonen, daß die Mitglieder des ReiterdereinS alle schwerreicheLeute sind, die ihre Liebhaberei schon selber zahlen können .Die sozialdem . Fraktion lehnt diese Position ab . — Stadtv .Schwall stellt den Antrag , die Position „Unterstützungen an8e städtischen Arbeitervereine " zu streichen . Diese Arbeiter¬vereine , um die es sich hier handelt , sind weiter nichts, wie gelbeGewerkschaften, die man städtischerseits nur deshalb mit baremGeld unterstützen will, weil sie dem Gemeindearbeiter -Verbandc^ ogenwirken sollen . — Oberbürgermeister S i egrist : Waswr da machen , macht jeder Arbeitgeber. Er versteht nicht , wiegerade diejenige Partei , die sich immer als Arbeitervertreterinmt exochen geriert , gegen diese Unterstützung ist. — StadtratKolb : Der Herr Oberbürgermeister betonte vorhin bei derDebatte über das „Genter System"

, daß die Stadt „ Neutrali -s.tät" wahren müßte . Diese Arbeitervereine haben den ausge»men Zweck , den Gemeindearbeiter -Verband zu bekämpfen.iDie Arbeiter wollen diese Vereine selbst nicht; es sind nur einige^
ceber, die sich für diese Vereine ins Zeug legen. LediglichBiertrinken haben wir kein Geld übrig . — Dtadtv .S auer :m man das Geld an die Gewerkschaften geben wollte, stattdie städtischen Arbeitervereine , so hätte man jedenfalls diewihheit, daß dasselbe auf nützlichere Art verwendet würde.Sun wurde über denÄntrag betr . Streichung der Unterstützungjtfflrt . Arbeitervereine abgestimmt . Der Antrag wurde gegen die"

rannen der Sozialdemokraten abgelehnt. — Stadtv . Kiefer :daß bei Vergebung der Dienstkleider für die städtischen8« mtm nicht darauf Rücksicht genommen wird , daß die Arbeit«Ach in der Stadt gemacht wird . Es wurden Arbeiten an Unter-««ch«er vergeben, die dieselben wieder nach Völkersbach Weiter¬gaben haben. Es sollte in die betreffenden Verträge eineHäusel ausgenommen werden, daß die Arbeit auch in der Stadt^kibrn soll . Dann sollte man den Meistern die Arbeit in derZeit geben. — Stadtv . Dr . Hecht wünscht, daß dier ~ t <m der Hirschbrücke eine eletrische Uhr errichtet. —« uütv . Möhr lein gibt die Erklärung ab , daß die sozial-Eatische Fraktion den städtischen Zuschuß an die englischeArche von 1000 Mk. au » prinzipiellen Gründen ablehnt . —
^

>td. Drinneberg gab dann noch sehr wertvolle Anreg-bezüglich des 200jährigen Jubiläumsfestes der Stadt
V. im Jahre 1916 Er plädierte dafür , man solle bei^ elegenhit etwas Bleibendes für die Kunst schaffen undmehr Gewicht legen, als auf Umzüge und rauschende•J *' Er verwies auf unfern Nachbarstaat Hessen , welcher unter^ einsichtsvollen und weitschauenden Regierung uns längsthat . Darmstadt ist heute für das Kunstgewerbe ton-geworden. Auch beim Umbau des Stadtgarten .soll man darauf sehen , etwas Originelles zu schaffen

Nun wurde über den Voranschlag abgestimmt und derselbeeinstimmig angenommen .

Berichtigung . In unserem Samstagsbericht über die Ver¬handlungen des Dürgerausschuffes ist uns ein sinnentstellenderFehler unterlaufen . Es soll bei Position Krankenhaus nachStadtv . Oberle heißen : Stadtv . Hof erklärt , daß ihm dieheutige Stellungnahme de» Herrn Oberle ganz unbegreiflichsei, da er in den Sitzungen der Krankenkaffe einen entgegen¬gesetzten Standpunkt eingenommen habe.

Streik der Damenschneider.
Heute früh haben die Damenschneider wegen Durch¬brechung des Tarifes seitens der Arbeitgeber die Arbeitniedergelegt . Um 9 Uhr heute Morgen haben Verhand¬lungen stattgefunden , über deren Resultat uns aber augen¬blicklich noch keine Nachricht vorliegt .
* Unglücksfall in der Patronenfabrik . Am 17. ds . MtS .,abends gegen 6 Uhr , erlitt ein verheirateter Taglöhner von Bu¬lach, der in der Deutschen Waffen - und .Munitionsfabrik hierbeschäftigt war , einen Unfall , wobei er schwer verletzt wurde.Er war am Kohlenplatz der Fabrik in der Liststraße beschäftigt,woselbst leere Kohlenwagen auf dem Gleis nach dem Westbahn¬hof gezogen wurden . Hierbei glitt der Arbeiter auf einer Eisen¬platte auS und kam unter den Kohlenwagen, wobei die Räderüber ihn hinweggingen und ihm da» linke Bein am Unterschenkelbeinahe vollständig abgefahren wurde . Am rechten Bein wurdeder Mann leichter verletzt. Nachdem ihm ein Notverband ange¬legt war , wurde der Verunglückte in da» Diakouiffenhau» ver¬bracht.

Neuer vom Lage.Calw, 16. April . Der Dienftknecht Dengler von LrebelSbergdrängte sich auf dem Heimweg von der Hochzeit an ein Mädchen ,das nichts von ihm wiffen wollte . Im Aerger hierüber schnitter dem Mädchen auf einem Fußpfad den Weg ab und patztevor dem Haus mit dem Revolver auf die Spröde . Der ersteSchuß versagte. Das Mädchen flüchtete ins HauS und in ihreKammer . Der zweite Schuß de» rabiaten Liebhaber» zertrüm¬merte wohl da» Fenster , verletzte aber niemand .

erwies Redner auf einen Bau in München.

vie tiirKiscbe gegenrevolution .
Das Anrücken der jnngtürkischen Truppen .

Konstantinopel , 18 . April . Nach Mitteilungen vonmaßgebender Seite stehtGest, daß die Garnison von Adria¬nopel und Salonik , etwa 7000 Mann , gegen die Haupt¬stadt unterwegs sind. 600 Mann sind bereits in T s ch a -taldscha , 75 Kilometer vor Konstantinopel ,ein getroffen . Als die im Vorwerk Hademkoistehenden Truppen das Herannahen der Komiteetreuenerfuhren , verlangten sie stürmisch, nach der Hauptstadt ge-bracht zu werden , hielten den in der Richtung nach Kon¬stantinopel vorüberfahrenden Konventionalzug anund zwangen die Reisenden umzusteigen . Erst als denSoldaten zwei E x t r a z ü g e zur Verfiigung gestellt wur¬den, konnte der Konventionalzug weitersahren . Die Gar¬nison von Hademkoi , deren Eintreffen in Konstantinopelerwartet wird , ist etwa 1000 Mann stark .Vier Militärzüge mit ungefähr 2600 Mann sind um3 Uhr nachts von Salonik und Adrianopel in Tscha -taldscha eingetrossen . Sie stiegen ruhig und in vollsterDisziplin aus und besetzten die dortigen Ver¬te i d i g u n g s w e r k e . Das in Tschataldscha befindlicheständige Artilleriekontingent verhielt sich passiv. Nachtsfuhr von hier aus ein Extrazug mit Ulemas alsDelegierten des S ultans und acht Abge¬ordneten nach Tschataldscha. In Hademkoi , demVorwerk von Tschataldscha, schloß sich die etwa 1200 Mannbetragende Besatzung der Saloniker Bewegungan . Die Eisenbahnlinie Salonik -Dedeagatsch ist für denPersonen - und Güterverkehr infolge des Truppentrans¬portes von Salonik aus gesperrt worden .
Neue Proklamationen der Ulema ».

Konstantinopel , 18. April . Die Vereinigung der Ule¬mas veröffentlicht Proklamationen , in welchen die Ereig¬nisse von Dienstag und Mittwoch besprochen werden . Esheißt weiter :
„Durch Mißbrauch der Freiheit und infolge der Der-gnügungßsucht sei zu befürchten gewesen, daß da» Scheriat -geseh komprimittiert werde . Dies« Befürchtung sei Gott seiDank beseitigt . Es bleibe nur ein Rest von Haß zwischenSoldaten und Offizieren . Um auch diesen zu be.seitigen, habe die Vereinigung der Ulemas Delegationen ge¬bildet , die die Kasernen besuchten und predigten ,wie nötig die Offiziere seien, die den Staat so viel kosteten .Wenn die Soldaten dem Scheriatgesetz folgten , so müßten sieauch den Vorgesetzten Folge leisten. Wenn ein Offizier da»

Scheriatgesetz verletzt, so sei eS Sache der Regierung , nachdem Scheriat defien Strafe zu diktieren . Wenn di« Soldatensich selbst das Recht nähmen , zu strafen , so verursache diesFehler , und tvenn sie nicht auf Erden hierfür bestraft wür¬den, so bringe dies daS Vaterland und den Islam in Gefahrund sie würden im Jenseits ihre Strafe finden . In der Pro¬klamation wird die Hoffnung ausgesprochen, daß dieSoaldatengehorchen werden . Sodann wird mitgeteilt , daß an die ge¬samte mohammedanische Provinzgeistlichkeit Ordve gege^ nworden sei, der Armee die nötigen Ratschläge zu erteilen ."Ein weitere Proklamation der Ulemas stellt den offenenBrief vom Mittwoch richtig , in dem es heißt , daß es inden Händen des Sultans liege , die Verfassung aufzuhebenund 'die Kammer aufzulösen . Im Gegenteil , beidemüßten dem Islam entsprechend erhalten werden ,da sonst große Uneinigkeit entstehe und das Vaterlandden Feinden preisgegeben würde . Es sei Pflicht aller,die Verfassung zu verteidigen . Es sei nicht zulässig , auchdie Befehle des Sultans zu achten, die gegen das Scheriatgerichtet seien . Daher sei es zweifellos angebracht, daßdie Truppen , die Ulemas , die Sofias und die Bevölkerung ,die die Sünden des Absolutismus kennen und schwören ,die Verfassung zu schützen, bei dem geringsten Versuch zurBeseitigung der Verfassung ihr Leben opfern werden.Uebrigens , so schließt die Proklamation , ist es unmöglichund unglaubhaft , daß der Kalif , unser Meister , der be¬schworen hat , die Verfassung zu schützen, die Verfügungtrifft , die Kammer zu schließen.
Aufstände im Sandschak Novibazar .Agram , 17. April . Nach telegraphischen Meldungenaus Plewlje ist in verschiedenen Teilen des SandschaksNowibazar eine Reihe blutiger Aufstände gegen die Jung¬türken ausgebrochen . Mehrere Jungtürken wurden er¬mordet, viele mußten nach Bosnien flüchten.Neue Greuel gegen die Armenier .

Konstantinopcl , 17 . April . Entsetzlich lauten die Nach -richten aus Adana , wo ein Armenier in der Notwehr zweiMoslemen tötete . Seitdem hat die mohamedanischeBevölke-rung eine Schreckensherrschaft etabliert und massakriertdie Nichtmohamedaner . Die Konsulatsberichte lauten ver¬zweifelt . Die Exzesse gewinnen stündlich an Umfang . DieEisenbahnlinie Mersina -Tarsus -Adana ist unterbrochenund teils zerstört . Adana stand heute Morgen zum Teilin Flammen . Die FreiHden sind derart gefährdet , daß diehiesige Botschafter -Konferenz augenblicklich über die Ent¬sendung von Kriegsschiffen berät .
Die Jungtürken fordern den Kopf des Sultans ?
Saloniki , 19. April . Der Gouverneur von Salonikiund der Kommandant des 3 . Armeekorps erhielten ausKonstantinopel telegraphisch den Befehl , den Weitermarschder Jungtürken zu verhindern , damit eine Katastrophe ver¬mieden werde. Die beiden antworteten aber, das Komiteeverweigere der Regierung Anerkennung und Gehorsamund sei entschlossen, in Eilmärschen vorzugehen und denRache ; ng mit aller Gewalt durchznführen .Die 30 Abgeordneten , die nach Tschataldscha gefahrenwaren , wurden von den Truppen mit der Frage emp-fangen : Habt Ihr den Kopf des Sultans ?Wir verlangen ihn , damit wir sicher sind ,daß dir Berfasung fortan nicht angetastetwird . Die Komitee -Armee fordert die Absetzungoder Abdankung des Sultans , die EinsetzungReschads sowie die Bestrafung der Meuterer und Offi¬ziere. Hundert Offiziere und mehr haben auf den Korangeschworen, den Sultan zu töten .

Veremsanrelger.
Ettlingen . (Di kussionsabend.) Wir machen die Parteigenoffendarauf aufmerksam , daß am Dienstag Abend der letzteDiSkusstonSabend stattftndet . Außer den Teilnehmern '

mögen auch die übrigen Vereinsmitglieder erscheinen .

Gesckäftlicbes.
T» räf r und koch ’

mit Ali CO -Fett !
Es spart , schmeckt gut u. bräunt auch uotk

Li» Beachtung !
Zuschriften für den redaktionellen Teil unseres Blatte » sindnicht an einzelne Redakteure , sondern einfach an die Redaktionde» „Volksfreund" zu adressieren . — Auch ist zu beachten , daßdas Papier nur auf einer Seite und mtt Tinte be-schrieben ist.

1 Tischflasche kostet nachgefüllt nur 20 Pfennig :: Fahrräder Schulanfangempfiehlt sämtliche

Wozu dient Knorr-Sos? 2070

Zum Würzen von Suppen und Saucen ,
Zum Verbessern von Gemüsen und Salaten -
Zum Verfeinern der Fleischspeisen .

In den Kolonialwaren - und Drogen-Geschäften zu haben.

Zwecks Reklame
zu ermlszigtem Preis

) Scholz Fahrradw.^Steinau a . 0 . 146
CsMIuoh« 1.90 2.M 2.75 3.50Deolcsa 1.95 2.75 3.75 5.25GUrk* Oeblritdseken 4.75 0.25

' AukrducvaurrÄge dtr Staat Durlacb.*W *j ? r * vom 11. April : Erna Luise Sofie, Vater Gustavtt »7 ?jTOünb , Werkmeister.'^ lietzungen v. 15. April : Gottfried Wagner, Fabrik-von Weinsteinbach, Amt Durlach und Posamenten-«nna Minna Basteck von Brotendorf, Kreis Annaberg,

Bad-Anstalt
Kapellcustraße 64 .Empfehle besteingerichtete

Wannenbäder mtt kalter undwarmer Donche 447Prei « mit Wäsche . . . 40 $Abonnements f. 6 Bäder Ä.CO
Sonntag » geöffnet bis 4 Uhr .

Ssrl SehrsUsr .
(Königreich Sachsen). Michael Weis, Kaufmann von Erlangen(Bayern ) und Elsa Emma Birmeli », ohne '

Beruf von Durlach.Sterbefälle vom 14. und 16. April : August Eduard, B.Karl Fritzsch«, Weißgerber 10*/, Jahre alt . Ein totgeborenerKnabe, V. Ernst Leopold Reinhold Schultz , königl. Rittmeisterund Kompagniechef .

Schlllartikel
buchhanülMg „UoIMmmd“,

_ Markgrafenstraße 26 .
herrog - Ernst- Wald Wü-Lose
prlen. praiitiett W 3 —11 . Wal Mh ks!Sl!M333ZKrldgkiliinilk,Bs.4SVÜ0W. ä :dabei Treffer vonSO 000 , 5000 , 1000 , 4 » 5,00 , 5 a 200 , 20 ä 100 SW . ic.1 Los kostet nur I Mk. ; H St . — 10Mk . (Liste und Porto 35 Pfg .) ^und sind zu beziehen gegen Einsendung oder Nachn . de? Betrages von

H -* L°wrir - undmur . tl ^ Dnng ^ r , Wechselbank,Karlsruhei .B . ,Kaiserstraße 60 , 2069pwie Bei allen durch Plakate erkenntlichen Verkaufsstellen .
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Hkimchlimg städtischer Schuldverschreibukge«.

Nr . B 2501 . I .
Bei der beute vorgenommenen Verlosung wurden folgende

Schuldverschreibungen gezogen :

1. vom 3 °/o-Anlehe » von 188 « , heimzahlbar auf
1. November 1S0S .

Iiit . A zu 2000 51. Nr . 30 83 98 105 120 171 173 192
209 217 232 296 302 334 414 422 443 475 487 638 668 670 696

715 845 854 879 933 1044 1126 1257 1261 1268 1290 1307 1310

1442 1528 1651 1654 1705 1764 1770 1863 1896 1902 1920 1934

1976 1985 1992 .
Kitt. B zu 1000 51. Nr . 38 97 120 138 142 155 191 216

249 286 316 324 340 362 364 395 397 403 477 570 580 644 655

666 664 691 719 768 769 849 860 874 914 954 1029 1089 1172

1196 1199 1290 1330 1367 1430 1458 1477 1512 1564 1572 1618

1685 1770 1920 1926 1943 2035 2103 2122 2235 2353 2393 2396

2433 2441 2456 2484 2539 2546 2622 2686 2757 2781 2821 2835

£846 2856 2925 292Ö 2972 2999 3027 3078 3038 3147 3177 3203

3220 3252 3340 8369 8382 3459 3488 3503 3514 3530 3533 3534

3546 3600 3654 3740 3743 3774 3781 3970 4051 4130 4140 4192

4209 4216 4234 4260 4280 4291 4313 4324 4362 4382 4490 4493

4525 4704 4842 4904 4925 4943 4967 .
Kiit. C ku 500 M. Nr . 100 122 129 197 200 224 |307

336 417 426 440 455 625 548 583 608 705 714 776 811 823 893

960 962 990 1066 1093 1164 1183 1299 1302 1355 1374 1446

1469 1501 1504 1524 1588 1665 1808 1848 1884 1903 1912 1 929

1952 1955 1964 1984 2010 2014 2021 2028 2092 2144 2174 2320

2325 2424 2431 2469 2478 2482 2557 2569 2593 2599 2667 2704

2718 2746 2779 2934 2965 2979.
litt . D *u 200 ffl . Nr . 25 34 100 122 167 173 202 253

277 303 861 447 468 526 530 597 604 740 747 785 786 795 796

818 839 885 900 1144 1185 1225 1282 1339 1358 1409 1421

1430 1446 1457 1458 1638 1567 1600 1601 1627 1749 1803 1817

1888 1929 2103 2197 2200 2215 2237 2255 2421 2489 2456 2478

2479.
2 . vom S°/o-Anlehen von 1889 , heimzahlbar auf

1 . November 1909 t
Kitt . A zu 2000 M . Nr . 21 28 116 207 255 323 332 334

478 490 501 671 576 644 647 688 710 723 724 728 846 .

Kitt . B ku 1000 M . Nr . 39 43 57 63 129 150 271 344
360 376 426 442 458 459 487 500 539 563 643 730 789 801
894 938 980 1016 1084 1102 1278 1326 1343 1355 1357 1400
1419 1465 1585.

Kiit . C zu 500 SK. Nr . 34,42 63 55 63 89 99 107

227 262 278 446 457 473 516 534 537 691 715 732 746 900 .
Kitt . D zu 200 » . Nr. 37 79 110 117 138 187 236 274

375 388 392 516 607 661 698 .
S . vom S^o-Anlehe« von 189 « , heimzahlbar auf

1 . Dezember 1909 .
Kitt . A . zu 2000 SK. Nr . 67 251 302 316 329 337 339

<56 467 524 543 .
Kitt . B zu 1000 SK Nr . 94 125 135 157 192 285 336

383 400 457 .
Kitt . C zu 500 SK. Nr . 34 37 123 163 188 241 370 395 .
Kitt . D zu 200 M . Nr . 3 83 90 193 206 207 220 283

465 484 .
4. vom 5°/o-Anlehen von 1897 , Heimzahlvar auf

1 . September l9Ö9 .
Kitt. A »U 2000 SK Nr . 115 128 173 226 323 884

437 546 547 561 597 614 620 716 720 785 812 824 881 931
946 1056 1125 1164 1235 1293 .

Kiit . B zu 100 » 31 . Nr. 16 96 147 215 250 815 338
445 483 528 610 776 841 857.

Kitt . C zu 500 31 . Nr . 16 175 331 373 403 503 574 590 .
Kiit . I» zu 200 31. Nr . 48 120 176 209 376 .

5, vom 3^ % ( früher 4 °
„) -Anlehen von 1900 , heim-

zahlbar auf 1 . Oktober 1909 .
Kitt . A zu 2000 31 Nr . 41 168 236 247 267 484 496

629 678 768 807 1047 1048 1218 1234 1260 13Ö8 1369 1396
1452 1620 1625 1628 1640 1747.

KJt . B xu 1000 BK. Nr. 80 156 248 351 491 542 658
087 692 738 975 1071 1107 1115 1123 1260.

Kiit. € ku 500 SK . Nr. 31 78 119 243 380 488 496
545 547 850 924 925 .

Ltt . D KU 200 SK. Nr. 110 159 356 433 486 562 609
720 782 .

6. vom 3V,°/i>-Anlchen von 1902 , heimzahlbar auf
1 . September 1909 .

Kitt . A ku 2000 SK. Nr . 4 51 53 74 96 100 137 201
243 455 466 482 720 857 989 1216 1332 1378 1450.

Kiit . B zu 1000 SK. Nr. 118 190 260 311 360 416 641
689 763 769 906 955 977 .

Kiit. C zu 500 31. Nr. 38 92 215 252 277 413 727 732.
litt . D zu 200 SK. Nr. 51 81 132 252 339 354 421 528

640 550.
7 . vom 3V,°/o Anlehe» von 1903 , heimzahlbar auf

1 . Oktober 1909 :
K4t . A zu 2000 BK. Nr. 111 395 512 536 707 723 832

906 981 1040 1071 1074 1075 1098 1166 1190 1423 1532 1557
1601 1761 1839 2115 2141 2160 2186 2217 2223 2262 2277 2356
2429 2667 2678 2741 2922 3044 3072 3091 3162.

tit . B zu 1000 SK. Nr. 44 69 134 173 226 249 345
636 602 780 864 948 966 1113 1131 1139 1163 1188 1217 1252
1254 1271 1331 1892 1455 1708 2041 2112.

Kilt. C zu 500 SK . Nr . 11 49 122 228 278 297 384 619
715 820 891 978 989 990 1011 1044 1215 1416 1484 1619 1630
1652 .

Lit . D zu 200 SK. Nr . 2 35 62 64 70 101 121 305 378
681 748 763 777 816 1240 1259 1386 .

Die genannten Schuldverschreibungen treten von den zur
Heimzahlung festgesetzten Terminen an außer Verzinsung.

Die Kapitalbeträge sind bei der Stadthauptkaffe in Karls¬
ruhe und bei den auf den Schuldverschreibungen angegebenen
Zahlstellen gegen Rückgabe der Schuldverschreibungen samt den
unverfallenen Zinsscheinen und Zinsscheinanweisungen zu erheben.

KK.
Don früheren Verlosungen sind noch rückständig und daher

außer Verzinsung:
Bom Anlehen 188 « Lit. B Nr . 481 1046 1795. Lit C

Rr. 967 1474 2985. Lit . D Nr . 761 1049 1719 2031 .
Bom Anlehen 1889 Lit. A Nr . 493.
Bom Anlehen 1896 Lit. B Nr . 348 . Lit v Rr. 327.
Bom Anlehen 1897 Lit. A Nr. 778.
Bom Anlehe« 1900 Lit A Nr. 1699 . Lit. B Nr. 249 .

Lit C Rr . 48 798. Lit . v Nr . 237 .
Bom Anlehen 1902 Lit. 0 115 144 159 744 . Lit. v .

Nr. 114 306 458 .
Vom Anlehen 190 » Lit B Nr. 816 1181 1360. Lit C

Ri. 96 1618.
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Der Stadtrat.
Siegrist . Frank.

Tonbiid-Theater
neben im Wiener Ca!G.

Programm vom 16 . bis
i«kl. 22. April 1909.

Arie des Eliezar aus der
Oper „Die Jüdin " .

Die Erbschaft , alles lacht.
Die 4 Liebespfeile Amors ,

herrlich kolor . Fantasiebild .

Kunstfilm! Kunstfilm l
Neuester .Kunstfilm der Firma

Pathe freres , Paris .
Die Angst .

Mimisches Drama von Michel
Carrs , gespielt von Monsieur
DeSfontaineS vom Odeon-

Theater Paris .
Neuester Hypnotismus , z .

Totlachen.

Fuhrmannslied auS „0s -
valleria rusticana “ von
MaScagni, gesungen vom
Königlich . Opernsänger H .
Bachmann.

DemTode entronnen, hoch¬
dramatisch.

Satansstreiche , übersinn¬
liche Humoreske.

DieBraut deSWaldhüterS
rührendes Lebensbild.

Der Bagabund und fein
Rad , humoristisch . 2067

Freiburg .

Hellte Förtsehllllg
der ersten großen internat .

Samen-
ZingkZmpfe-

um den Preis von

1Ä0O Mark
Frl . Simfon (Hannover ) geg .
Frl . Hanlon (Berlins. Frl .
BoberoWSktz (Rußland ) geg .
Fräul . Ropow (Kaukosten ),
Frl . Roch « (Belgien) gegen

Meister (Westfalen ).
Nur die besten Ringer¬

innen aller Länder , rein
sportlich und äußerst
dezent .
Ferner Kölner BurleSkeu -

Gastfpiele :

Einmal noch leben — !
Exzentrique Burleske.

Sowie das prächtige Spe -
zialitüten -Programm .

Kinematograph in höchst.
Vollendung ! 2068
Kaffa 7l/„ Anfang 8 Uhr.

Vorverkauf:
Kampe , Kaiserstraße 89.

Slädt Arbeitsamt
(weibl. Arbeitsnachweis).

Zähringerstr . 100 . Telefon 629 .
Geschäftszeitvon 8— 12 ' /, und

2—7 Uhr.
Gesucht werden für sofort und

I . Mai :
für Privathausbaltr

Köchinnen für hier und aus¬
wärts ,

Mädchen für alle Hausarbeit
und zum Anlernen ,

Frauen für Monatsdienst ,
Putzfrauen .

für WirtschaftSgewerbe r
Restaurationsköchtnstku ,
HanS - und Sücheumädche «,
ferner Arbeiterinnen für

Druckereien . 2064

Gewerbeschule Karlsruhe.
Das Schuljahr 1909/10 beginnt am

Donnerstag , 22 . April .
An diesem Tage haben sich die neueintretenden Schüler

morgens 7 Uhr und die Schülerinnen mittag- 2 Uhr unter

Vorlage des letzten Schulzeugnisses, mit Schreibmaterial ver¬

sehen , im Gewerbeschulgebäude. Zirkel 22 , anzumelden.
Die Schüler und Schülerinnen der 2 . und 3. Klaffen haben

an den ihnen bereits bekannt gegebenen Tagen zu erscheinen .
Nach dem Qrrsstatut über den Besuch der Gewerbeschule

Karlsruhe sind mit Ausnahme der Bäcker, Bierbrauer , Feilen¬
bauer, Gerber und Metzger alle in den übrigen Gewerben hiesiger
Stadt (Karlsruhe , Mühlburg , Rintheim, Beiertheim, Rüppurr ,
Grünwinkel) beschäftigten Arbeiter ( Gesellen , Gehilfen, Lehr¬

linge) beiderlei Geschlecht- unter 18 Jahren verpflichtet, die

Gewerbeschule als ordentliche Schüler zu besuchen.
Die Arbeitgeber haben die gewerbeschulpflichtigen Arbeiter

und Arbeiterinnen beim Eintritt in die Arbeit oder Lehre binnen

3 Tagen anzumelden, sowie spätestens am 3. Tage nach der Ent¬

lastung aus der Arbeit abzumelden.
Probezeit oder Beginn der Arbeit oder Lehre im Geschäft

der Eltern entbindet nicht von der Anmeldepflicht (vergleiche 8 12

der landesherrlichen Verordnung vom 20 . Juli 1907 ) .
Die Anmeldungen für die Fortbildungskurse der

Gesellen , Gehilfen und jüngeren Meister
haben in der Zeit vom 19 . bis zum 22 . d. Mts . zu erfolgen.

Es sind folgende Kurse vorgesehen :
1 . Dorbereitnngskurse zur Meisterprüfung: sie zerfallen

in solche mit nur theoretischem und solche mit nur tech¬
nischem Fachunterricht (Zeichnen, Modellieren oder Wer-
stattunterri bt ). Dauer : 3. Mai 1909 bis Ostern 1910 .

2. HandvergoldekurS . Dauer : 4 Mai bis 29 . Oktober 1909.
3. Heizerkurs . Dauer : 3 . Mai bis 31 . Juli 1909 .
4 . Elektrotechnischer Kurs . Dauer : 6 . Mai bis 31. Juli

1909 .
5 . MaschinistcnkurS . Dauer : 3 . Mai bis 31 . Oktober̂ 1909.

Unterrichtszeit : für die unter 1, 2, 4 und 5 angeführten
Kurse wöchentlich an zwei Abenden von 1/28 bis V-10 Uhr.

Schulgeld : für ganzjährige Kurse 6 M. , für die unter 2,
3, 4 und 5 angeführten Kurse 3 M ., zahlbar bei der Anmeldung.

Weitere Auskunft erteilt die Schulleitung.
Karlsruhe , den 16 . April 1909 . 2065

Der Vorstand .
_ Kuhn.

MIHkizersachschuleKarlsruhe .
Der 6 . Heizerkurs beginnt am

Montag , 3. Mai 1909, abends V-8 Uhr
(Saal 7 . 1. Stock) .

Kursdauer : 3 . Mai bis 31 . Juli 1909 .
Schulgeld : Drei Mark.
Unterrichtszeit : viermal wöchentlich , abends von V,8 bis

V,10 Uhr, theoretischer Unterricht : einmal wöchentlich ,
mittags von 2 bis 6 Uhr, praktische Unterweisungen in

Kesselhäusern .
Die Anmeldungen sind spätestens bis 22. April d . I . während

der üblichen Bureau stunden auf der Kanzlei der Gewerbeschule ,
Zirkel 22, zu erwirken.

Zu jeder weiteren Auskunft ist der Unterzeichnete gern bereit .
Karlsruhe , den 7. April 1909 . 1964

Der Worstand der Keweröejchule :
Kuh n , Rektor._

Bekanntmachung .
Aen Unterricht in der Kaudeksschule

der Stadt Karlsruhe betreffend.

Wiederbeginn des Unterrichts :

Donnerstag den 22 . April f. I . , morgens 8 Mr ,
Aufnahme neneintretender Schüler :

Dienstag den 20 . April , von 8- 12 und 2- 4 Mr ,
Schulhaus Gartenstraste 22 , ivestl . Eingang , 1 . Stock .

Met der Anmeldung ist da» letzte Schulzeugnis »orznlege«.
Nach den Bestimmungen des Ortsstatuts der Haupt» und

Residenzstadt Karlsrube über den Besuch der Handelsschule sind
all« in hiesiger Stadt und de« Morffädte« Müppurr , Meiert- ,im ,
Hrünwinkel und Mntheim beschäftigten Handlungsgehilfen
und Handlungslehrlingc beiderlei Geschlechts unter 18 Jahren
verpflichtet , die Handelsschule der Stadt Karlsruhe zu besuchen ,
sofern sie noch nicht 3 Jahreskurse einer Handelsschule ordnungs¬
gemäß durchlaufen haben.

A>er freiwillige Mesuch der Kandelsschnke befreit vom Mefuij
der allgemeinen I >oi ibildungsschulc.

Gemäß 8 1 des Ortsstatuts und § 12 der landesherrlichen
Verordnung vom 20. Juli 1907 , die Handelsschulen betr . , fordern
wir alle Eltern , Vormünder und Lehrherren auf . die schulpflich.

tigen Kandlnngsgehiksen «ud Kandlungslehrlinge - eiderlet Ge¬
schlechts unter 18 Jahren anzumelden.

Zuwiderhandlungen werden nach § 3 des Gesetzes vom
13. August 1904 mit Geldstrafe bis zu 20 M. und im Unver¬
mögensfalle mit Hast bis zu 3 Tagen bestraft.

Karlsruhe , den 5. April 1909 .
Der Vorstand.

Ad . Mögt, Rektor. 1979

■Bl

Karl Walz Durlacli
empfiehlt sämtliche 1976

Schulbücher , Lehrmittel
und Zeichenartikel

für

Volksschulen , Fortbildungsschulen , Gewerbe¬
schulen , in grosser Auswahl .

WM" Beste Bezugsquelle für Wiedenerkäiifer .

gut in Brand , für
't Mark zu verkaufen
Schillerstr . 4 , Hinterh .

12 ! « Llerdcrstr . I « « , 4. St . Iks .
'wJS ist ein möbliert . Zimmer

pHJmitt Ä
Rndolfstraste 7 V, links .

sofort zu vermieten. 2009

WesWKeNUtt
werden billigst angefertigt .

Schützcnstr. 62 . 3. St .

2 tüchttge
Großstückmihtt

sofort für dauernde Arbeit m.
sucht. 2C^
Carl Mayer Wwe.

Maßgeschäft
Offenburg i . B ., Hauptsir.

Räberin
zur Anfertigung zugeschnitten
Arbeitshemden und Schür
gesucht. 2QL_

Julius £5u*
_ Werderplatz 25 .

1 PoilyheG
(Fuchs) , 12 Jahre alt. M
schönes Tier u. gut eingefahv
ist zu verkaufen.

Schriftliche Angebote sind dev
schloffen und mit der AufschM
„Angebot auf den Po«
Hengst " versehen bis spätest -

SamStag , den 24 . April
vormittags 8 Uhr ,

auf unserem Bureau , Ettling
straße 6, einzureichen . 8

Karlsruhe , 17 . April 1909 .
Stadt. Gartendirektton . '

Im Gaswerk I, Kaiserallee th
stehen 6 sehr brauchbare Pfert"
darunter 2 schwere Pferde bed
gischen Schlags , zum Berka

Mit den Pferden werden i
gleichzeitig die dazu gehörig
Geschirre verkauft.

Interessenten können die -
jederzeit besichtigen .

Karlsruhe , 15 . April 1909.
Stadt . Gas - , Waffer -

_ Elektrizitätswerke .

Gele- enhettskaul
Ditdün 29 M., eiserne Kin

vettstelle 12 M. , Waschkomm ^
19 M ., Itür . Kleiderschrank 14?
eis. Blumentisch 5 M . , AuS "

tsich 22 M. . Nachtschränkchen6 '

pol. Chiffonnier 35 M . . KL '

seffel 9 .50 M . , Chaiselon ,
24 M ., Taschendiwan 48
Waschkommode m.Marmort
Stühle mit Patentfitz per
2.80 M., groß. Trumeaux ->
kompl. Schlaf- und Wohnzsi
Küchen, Spiegel , Bilder,
lateure , Steppdecken , Vorh/
stoffe, Damaste , Tischdecken,,

^

neu , umständehalber spo î'

zu verk . Herrenstr . « , 2 ., Hü

Span. >i . Ungar
insbesondere medizinische !
vorzügl. Qualität , direkt bez. .
empfiehlt zu billigen Preisen

Faul Bälde u. W
Mühlburg - Karlsruhe 1
Kolon ialwaren , Rheinstr

Trunksüchtii
und deren Angehftr

wtnd »o «M* *■ di*

Beratungsstelle % Alkobol - Ir-
fiathaw II Stock

Ummer 92 a , EingangZährlngerii
lutonfreie Ankunftai jeier

Schöne
2 Zimmerwahnun.
im Hinterhaus mit Kochn̂
1 . April 1909 zu vermiete»

Näheres Niippurrers
im Bureau .

ri D. Las
Rabattmarken .

Froibur
In Zigarren, Zig

und Tabaken find«
gute Sorten in
Auswahl in dem

H Zigarren
Spezial-GesC

von

Fried . Achen
1 Kxeuzstra *®®

Wd (i
*. Zuveiiorteile en
Katalog« graft». Öd*-
ucht. Fah « »d- « kA
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